— 


* 
m 


eneſſen, de 5 Oplata pocztowa ulszezona ryczaltem 
een ee Den 6,Ottaßer 1027 neee 
ur | FE "x | Tinzeluusmmer 20 Grofde® 


(u 
Einſchrelbu, 
bends, ente“ 


5 im Anal 


rd. Eh : 
hr abends, fm 8 


det Relei —— 
wetder n Ar 274. Die Lopzer Voltszeiturn“ erscheint tägli Schriſtleitang und Geſchäftsſtelle: Anzeigenpreiſe; Die ſieb ltene Millimet 
om: 0 zeiturg“ erſcheint 10 ch morgens. * zeigenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene meter» 5 ahr 
über das 10 An ben e win die reichhaltig illuſtrierte zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ We &. 
genoflen or a Am Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli Lodz, Petrikauer 109 meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenan 


f ebots 

u eiſcheinen. I gi zuſenung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, wöchentli n 25 Prozent Rabatt, Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 

— Auslond: monatlich Zl. 6—, fang l. 73.—. Einzel- Tel. 36:90. Voſtſcheckkonto 63.508 Druchzelle 50 F e falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben we 
vr ag. 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. en Sele ee Mena gg: r das Ausland 100 Prozent Zuſch 
. 91 3. Ol. J. un ben Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Mlexandrow; W. Nösner, Parzeczewſka 16; Bialgſtor: B. Schwalbe, Stoleczua 43; KRonftantgnem 
Okt. odtow, Plat Wolnosci 38; Dzorfow!: Amalie Richter, Neuftabt 505; Pabianice: ow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wole 


126 12 1 
| 6 3 a 2 Warum kein Marſchallgericht gegen 
zum Veſpannte Lage zwiſchen Polen und Litauen. 8 
f auen ha Gegen den Abg. Korfanty werden ſeit längerer 
dit 11 hält 300 polniſche Lehrer interniert und ſchließt 120 polnifhe Schulen. — Polen übt 9 3 ) 8 
56 . er 
3 5 ste eltung: zahlreiche Verhaftungen unter den litauiſchen Führern im Wilna⸗Gebiet und Seh ne Balt 
14 0 N Schließung von 45 litauiſchen Schulen. Bent 1150 Be 5 von er eee 
79.06 1% n., Die litauiſche Regi 1 nduſttie erhalten habe. orſanty ſtrengte als ge⸗ 
sr! nu, den in e e a. ar at Ai Rücktritt des Vizeverkehrsminiſters | Sroneter ein Maiſchallgericht genen ſich an. Die Res 
ta N men ergriffen. Mbgelehen von den Berfolguns Eberhardt. gierungspreſſe ergeht ih nun in Verdächtigungen gegen 
2. Sal. dc 155 die Deutſchen in Memel ausgeſetzt find, hat Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, hat der | Seſmmaiſchall Rataj, weil er bis her das Marſchallgericht 
5 Say, litauiſche Realerung mit ungewöhnlicher | Bizeverkehrsminiſter Eberhardt feine Dimiſſion ein: noch nicht einberufen hat. Wie die Regierungspreſſe 
— Bean, gegen die Bevölkerung polniſcher Nationalität gereicht. Ebenfalls dimiffioniert haben der Direktor des | wifjen will, fol Witos am Werke geweſen ſein, um 
. MEER 1 . So wurden vor einigen Tagen alle polnischen Baudepartements Mrogomiti ſowie der Direktor des Des das Zustandekommen des Gerichts zu hintertreiben, da 
1 1 Spray in Litauen auf ihre Kenntniffe der litaulſchen partements für techniſche Fragen Skupinſti. zwiſchen ihm und Korfanty eine Verſtändigung erfolgt 
en 4 Be 300 polniſche Lehrer, die dieſe Brüs — d ſein ſoll. 
, Walle N wurden auf Anordnung der Die Warſchauer Journaliſten danken 
2 N: daternie höcden kurzerhand interniert und leben dem Abg. Liebermann. Ein Direktor im Pocisk“ geflogen. 
ne large Fungslager ſeit mehreren Tagen unter den 5 pr e — 
en 5. Oles? mung daten Berhältaiſſen. Auch wurden auf Anord- Die V n titten: | Der leitende Direktor der Firma „Poc'sl“, Leſki, 
l a litaulſchen Regierung 47 RegierungsIhulen dit e. Bermaltung des, Wwalcanet Ferraaliſen in der eine ungeheure Miß wirtſchaft aufgedeckt wurde, 
a, Nele nischer Unterrihtsiprade ſowie 73 pelniſche ſondikats hat an den Abg. Liebermann (P. P. S), der ſſt entlaſſen worden. Er wird als derjenige bezeich nel, 
eite eng dee ben geſchleſſen. | bekau nic im Seim“ den Antrag auf Ablehnung der der für bie Schäden, die durch die Maßwürtſchaft ente 
ont 2 en i internierten polnifhen Lehrer in Litauen ae enz 1 Schreiben folgenden Inhalts ſtanden find, verantwortlich iſt. Weitere Entlaffungen 
e ee a an die fe e. Defentiteit un fen or c , He dehnen den OR Dhsten Beamten fehen dee 
0 5 5 * 
1% Berl 1 Wedeln eee ee le d van 1 glänzene e an Grund» 55 
chleunigunens of öße der Pteſſefreiheſt durch die Rede während der ** 
ee ende Mit nenen Ita teine Dipfomatifien Sejmberatungen am 19. September 1927 über die ab Welche Staatshäupter Hindenburg 


ens des * 
Jolle act lonit aden unterhält, konnte die polniſche Regierung 


enter tend dem allgemein gebräuchlichen Wege der lehnung der Preſſegeſetze vom 10. Mat 1927 aus.“ 5 nicht beglückwünſchten. | 
Gt * zu 15 Intervention nichts unternehmen und Berlin, 5. Oktober (ATE). Die Berliner Brefje 
ae son für a 5 tot m aeltungsmaßregein, In der Nacht zu e a ſtellt feſt, daß unter den überaus zahlreichen Glück⸗ 
ſchiedene z ah en auf dem Gebiete der Wilnaer Wojer wunſchtelegrammen, die Hindenburg anläßlich feines 

19,8 nuf N u oft her den Dort anſäſſigen Litauern zahlreiche 80 Geburtstages erhalten hat, Telegramme von den 
0 Teich I mM Re 99 vorgenommen. Allein in Wilna wurden Königen Englands, Belgiens und Italiens ſowie von 
219.65 e Ne l en „ darunter der Direktor des den Staate präſidenten Ftankteichs, Polens und der 
rt. 22.9 9 eerſeminars Geiſtlicher Cybaris ſowie 


Tſchechoſlowakei fehlten. i 
| au 2, lichen Rasztulis, Kraujalis, Bielawfti ee 
1 urde, N. Einer der Verhafteten, Paul Karazia, 


Neue Todesurteile in Rußland. 


Riga, 5. Oktober (ATE). Meldungen aus 
Moskua zufolge, wurde in Kamieniec⸗Podolſt der Prozeß 
gegen 15 der Spionage zugunſten Polens angeklagte 


n. 
10 ait , Die e in das Gefängnis in 
tterung en | a 1 eviel Berhaſtungen in der 
100 84 t ſe 9 von Wlina vorgenommen wurden, ſteht noch 


ung N, Rührer, Angeblich follen 1 Perſonen beendet. Fünf angeklagte Perſonen wurden 
5 be 1 dena ieee e 10 Jahre te pen zu Gefängnisſtrafe von ö bis 
nit. 1 us der Behörden mehrere litauiſche Schu⸗ eilt. 
ee, gut "le, ergeltungsmahregeln gegen Litauen ger | 
rwe Der u m 
9.0 „ eder n Juſammenha Der kommuniſtiſche Abgeordnete 
6. * na mit dieſen Vorfall t 
tage gi denn olewodſchaft Wilna große . Couturier verhaftet. 
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94 Huge Nele arteien 25 e Pannen Sämtliche der neue Sſowietgeſandte in Wanſchau, „Humanite“ veröffentlichten Artikel verhaftet. 
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1 dn nas Hi ARD don a, 5. Oktober (pat). Einem heute nach⸗ Die Generale Feng und Jen im Vormarſch auf Peking. — Kalgan beſetzt. 


0 
16, 30% Fimmunſan Wilnaer Schulk öffentli ü | 
0.9 Ka Zufoige ber der Schalker Peking, 5. Oktober. Ein geſchickt geheimge⸗] Südtruppen vorbereitet hatte, wurde in der Provinz 


ler inar ließung des haltener, umfaſſender Angriffsplan der. reorganijierten | Schanfi zum Rückzuge gezwungen. Kalgan wurde von 

Smile N N) in Ing, a. 2 kal en brei Armeen Jenhſiſchans und Fengjuhſiangs auf Peking iſt den Südtruppen beſetzt. In Peling iſt der Kriegsrat 

1 aol, ten "erhalten wurde, angeordnet Außerdem teilweije zur Ausführung gelangt. Nach langem Laviren | zuſammengeireten, der beſchloſſen hat, aus der Mand⸗ 
Eiger balte tivatfchulen, die ebenfalls Don der Ritas“ zwiſchen Süd und Nord hat General Jenhſiſchan fi | ſchurei Verſtärkungen heranzuziehen. 

88 wurden, geſchloſfen, und zwar 18 im Kreife für den Zuſammenſchluß mit Nanking und Feng unter London, 5. Oktoben (ATE). Die Einnahme 


loc „ ien m Kreiſe [der Fahne der Kuomintang entſchieden. Die neue 
yeje = en ſe Wilna und 5 Schulen im Reeiſe Kombination bedeutet nach außen eine Erleichterung für Geggaſſe des Bürgerttlegeen 5 China, Kaige i 
VCC 


erg Bin 4 2 Armee Tſchangtſolins iſt vollſtändig geſchlagen und zieht 

/ d die, un a, 5. Ottober (Pat). Wi «| mit zwei unabhängigen Machthabern. Im übrigen iſt f I 9.9 zie 
bücher u gut ich die pofnijhe Negtenend an -Slomen eine erneute Votherſchaſt miltäriiäer Gefichtepuntte fahl aon fenen habe e pale e 
10 rialie 5 La Seit ada gewandt, zwei in Litauen feit län, über die ideellen Momente feſtzuſtellen. unbedingt zu 10 Der Elſenbahnberkehr a Kerne 
i Azel ete Polen, namens Jablonſti und Peking, 5. Oktober (Pat). Die Nordtruppen nach dem ſüdlichen und weſtlichen Gebieten iſt teilweiſe 


h um N ge 2 2 je 
andlung 5, Ne duſchenzeben zwei in Polen verdaſtete Litauer ziehen ſich weiter zurück und ſollen bereits Pao King⸗ unterbrochen. Der Erfolg der 5 
25 N i e booiſcklag hat die litauiſche Fu, das 100 Meilen ſüdweſtlich von Peking an der der Sübtnuppen wird Dat Bobingen; 70 ung 
Kay dab die Aa 90 Polen angelt 7 inne N 8 Oi e Seh a 128 85 92 Be ind den gemeinfamen Operationen der 
taat rderten Männer ondon, 5. Oktober ). Tſchangtſolin, der | Generale Jen und Feng in den erſten Tagen 
sangehörige ſeien. ſich ſeit längerer Zeit zu einer neuen Aktion gegen die entgegenzutreten. f n 
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Aufitand in Mexiko. 
Die Regierung beherrſcht völlig die Lage. 


Mexito, 5. Oktober. Amtlich wird gemeldet, 
daß die beiden P̃äſidentſchaftskandidaten General 
Gomez und General Serrano gemeutert haben, während 
ihr Gegner General Obregon, ein Fteund des Pıäft: 
denten Calles, bereit iſt, fie zu bekämpfen. Es iſt 
danach anzunehmen, daß die Wahl des Präfidenten 
möglicherweiſe auf den Schlachtfeldern ſtat findet. Am 
Sonntag traten dreihundert Offiziere und Soldaten der 
Garniſon Mexiko in Auftuhr. Aehnliche Unruhe ſollen 
in Torreon und in Veractuz ausgebrochen fein. Die 
Regierung des Präſidenten beherrſcht völlig die Lage. 

London, 5. Oktober (AT ). Der Aufitand 
wurde von der Regierung Calles niedergeſchlagen. 
14 Offiziere ſowie der Anführer der Revolte General 
Carlos Widal wurden erſchoſſen. Die Unterdrückung 
der Revolte iſt ein Verdienſt des Generals Obregon, 
dem Präſident Calles weitgehende Vollmachten gewährt 

hat. General Gomec-ift flüchtig. Ueber Mex ko wurde 
der Belagerungszuſtand verhängt. In Veracruz find 
zwei Regimenter Regierungsnuppen zu den Aufftändi⸗ 
ſchen übergegangen. Aus Mex ko⸗Stadt wurden 
Truppentransporte nach den Provinzen geſchickt, um 
den Aufſtand endgültig zu liquidieren. 


Kampfanſage der Labour Party. 


London, 5. Oktober. In Blackpool trat ein 
von mehr als tauſend Delegierten beſchickter Kongreß 
der engliſchen Arbeitspartei zuſammen. Die Eröffnungs⸗ 
ſitzung ſtand im Zeichen der Vorbereitung zu den Neu⸗ 
wahlen im Jahre 1928. Nachdem die Konferenz im 
Namen der Stadt Blackpool von deren Bürgermeiſter, 
einem Konſervativen, begrüßt worden war, fer- 
hielt der Parteivorſitzende F. O. Roberts, der im Mini⸗ 
terium Macdonald den Poſten eines Miniſters der 


enſionen bekleidet hatte, das Wort zu ſeiner program⸗ 


matiſchen Eröffnungsrede. 

Der Redner wies eingehend darauf hin, daß die 
unmittelbare Aufgabe der Rang darin beitehe, alle 
Energien einzuſetzen, um die Wiederkehr einer 
Arbeiterregierung bei den kommenden Neu⸗ 
wahlen vorzubereiten. Die geſamte Arbeiterbewegung, 
nach der politiſchen, gewerkſchaftlichen und genoſſenſchaft⸗ 
lichen Seite hin, geeinigt, werde unermüdlich an 
dieſer Aufgabe arbeiten. Sich der innerpolitiſchen 
Situation zuwendend erklärte der Redner, daß die Nation 
nunmehr in wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht den 
Preis dafür zahlen müſſe, daß ſie 1924 eine reaktio⸗ 
näre Regierung in den Sattel gehoben hätte. Die Jahre 
der konſervativen Regierung ſtellten eine Tragödie 
für Großbritannien dar. Ueber der konſervativen 
Herrſchaft ſtünde in rieſigen Buchſtaben das Wort 
Bankerott. Nach der ſozialen Seite hin ſei die 
Bilanz große Lohnherabſetzung, Verſchlech⸗ 
terung des Lebensſtandards der Arbeiterklaſſe und Ver⸗ 
tingerung der inneren Kaufkraft. Dieſer Unfähigkeit der 
Regierung in der inneren Politik entſpreche deren Un⸗ 
fähigkeit, Kurzſichtigkeit und Mangel an Mut in der 
äußeren Politik. Gegenüber Rußland habe die Re⸗ 
gierung eine Politik eingeſchlagen, die heuchleriſch 


Heiteres aus der Wahlzeit 


Die Krankheit bei den Wahlen, die auftretenden 
Parteien nicht als politiſche Parteien, ſondern als 
Wirtſchaftsorganiſationen zu betrachten, hat auch die 
„Deutſche Wahlvereinigung“ erfaßt. Vorgeſtern ſtan⸗ 
den in der „Freien Preſſe“ zwei ſchwülſtige Aufrufe. 
Der eine war von einer „Sektion der deutihen Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibenden bei der „Deutſchen 
Wahlvereinigung“ unterzeichnet — und pries Herrn 
Reinhold Nehring als den Kandidaten dieſer Sektion 
an. Was ſoll der Kandidat und Konditoreibeſitzer 
Schulz aber vertreten? Oder Herr Neumann? 

50 Der andere Aufruf fing ganz fürchterlich an: 

„Deutſche Haus⸗, Grund⸗ und Ladenbeſitzer! 

Macht die Augen auf und ſeht, welch furchtbare 
Gefahr Euch droht!“ 2 
Dieſer Aufruf pries den Kandidaten O. Klikar 


an. Er war von der Sektion der Haus⸗, Grund⸗ und 
Ladenbeſitzer ebenfalls bei der Wahlvereinigung unter⸗ 


zeichnet. 


allzu fehr verſchwägerte Dinge! Wahrſcheinlich hat die 

„Sektion“ zweierlei im Auge: Herr Klikar iſt Haus⸗ 

eee und außerdem Direktor des Grand⸗ 

otels. 

Grand⸗Hotel und Gewürzladen! Ob ſich dieſe 
Sachen ſehr ähneln? 

Aber darauf kommt es ja nicht an! Stimmen 

her! Das iſt die Parole. 

* 


: 
Aber weil die „Wahlvereinigung“ auch eine an⸗ 
dere Krankheit hat, nämlich, alles zu vereinigen, ſo 


waten die Sektionen ſchon am nächſten Tage ver⸗ 


ſchwunden. Denn geſtern lautete der Aufruf 
„Deutſche Haus, Grund⸗ und Ladenbeſitzet, 
Handwerker und Gewerbetreibende, fteie 
Berufe und Angeſtellte!“ on 

So ſtellt man die „Deutſche ir her. Ein 

Tag vorher war Herr Nehring etwas eſonderes. Und 
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Zum Beſuch des Staatspräſidenten in Krakau. 


Staatspräſident Moscicki begrüßt eine kleine Krakauerin, die ihm tie Glückwünſche ber Jugend üb 
r . ̃ ͤ , ̃¾ . OS Rasnee ee — 


Kurze Nacheichten. 


Sieben deutſche Seeleut 
2000 Tonnen großer deutſcher 
Korsfjord in der Nähe von Bergen auf Grund und 
Die aus ſieben Mann beſtehende 
Beſatzung, die in die Takelage flüchtete, 
ein Rettungsdampfer nach der Strandungsſtelle geſchickt 
wurde, nicht mehr gerettet werden, da ſie von den 
Wellen fortgeſpült wurde. 

Ein Mädchenjäger. Große Aufregung herrſcht 
in der amerikaniſchen Stadt Bridgeport. Seit einiger 
Zeit überfällt ein Mann im Dunkeln junge Mädchen 
auf der Straße und bringt ihnen mit einem Dolch 
Wunden, zumeiſt an der Bruſt, bei. Bis jetzt ſind 
24 Mädchen Opfer dieſes krankhaft veranlagten Men⸗ 


und den btitiſchen Intereſſen abträglich zu ſein ſcheine. ſchen geworden. 


elleichter geriet in 


brach auseinander. 


Auf den Friedhof bringt uns ihre Wit 
Auf den Friedhof fährt man mit der 39 
Auf den Friedhof alſo mit der Liſte 3. 
Stimmt nicht für die Liſte g 
Und wenige Tage vorher 
kirchlichen Segen für die Wahlen erhalten. © 
geſammelte Wahlge ” 


Herr Klikar auch. Am anderen Tage war die Einig⸗ 
keit wieder da. Der Haus⸗ und Grundbeſitzer mit dem 
Nur der Arbeiter fehlte. 
dieſem Aufruf aber ſtand: „Deutſches Wahlkomitee der 
Alſo wieder eine neue Firma. 
Umſtand, daß der Arbeiter in der Anrede 
fehlte, war wohl die erſte gedruckte Wahrheit der 
„Freien Preſſe“. 


lder dafür bezahlt. 
Undankbares Volk, dieſe W 


Was noch nicht über die Verſammlung der „Wahl⸗ 
vereinigung“ am Montag berichtet wurde, iſt die Tat⸗ 
daß fünf Poliziſten zum Schutz gegen die Dis⸗ 
r oder die Wähler? angefordert wurden. 
en zwei Poliziſten. Im Saale 
nd am Rednerpult. 


| = g 

Die N. P. R⸗Linke hat einem deutſchen 0 
Joſef Giebel, Stimmzettel (7) und ein l 
das Haus geſandt mit der Aufforderung, 


Am Eingang ſtand 
paßten zwei auf. Einer aber ſta 
Wahrſcheinlich zur Zügelung des Temp 
onders des Hauptreferenten, 
ich ſind und gern den Gegner vom Redner⸗ 


Gtebel lieſt aber in dem 
„In der Stadtw 
entſcheidende Stimme. 
uns Juden und Deu 
wollen aus unſerer Stadt eine »züdif 
Internationale machen. Wir werden di 
Juden und Deutſchen nicht her 
G. wird der N. P. N. die 
die Urne zu legen, 
vor ſo viel Menſchen 


P. R. Rechte letzten 
lich feſtgeſtellt hatte, was hinter der na 


Wir können nicht 


Poliziſt paßte diesmal aber ſtramm auf. Er 
Er ließ die Reden geduldig 
über ſich ergehen und ſteckte ſich verſtohlen ein paar 


Haus, Grund⸗ und Ladenbeſitz find doch nicht 18 ein. 
Der Anblick dieſer ſtarkbewachten Verſammlung 


war zwar ſehr lächerlich, aber die arme „Sanacja“ wird 
Stimmenverluſt haben. 


ließ ſich nicht wegſtoßen! 
abſchlagen müſſen. 
liebe der N. P. N 


* 
Liſte hat die Nr. 3. 
Verſammlung der Partei wurden 
Gegnern folgende Aufrufe verteilt: 


* 
Auf der zweiten Stelle der Liſte der 
ſteht Rechts an walt Bilyk. 


ktor Hlyniewicz verteidigt. 
Iniſche Arbeiterpreſſe 
e Herausforderung. 
Ausgerechnet der „ 
en. Wo der geiſtige 8 

all Pilſudſti, ebenfalls mit 
Bekanntſchaft gemacht hatte 
in zariſtiſcher Gefängni 


von den erſchienenen 


„Polen! 
In den Stadtrat müſſen wir Leute wählen, die 
die Stadtwirtſchaft kennen. 
Die Wiriſchaft der A 
Streber muß aufhören. 


potheker, Analphabeten und 

ſchon genug Magiſtratspillen an⸗ 

dreht. WN 
Stadtpräſident kann nicht jemand ſein, der von ſich 


ſpricht: „Was bin ich ſchuld 
Verſtand gegeben h 


daß mir der liebe Gott 
Solche Leute werden die 


Stadt nicht geſund machen ſondern ſie begraben. Staats richtung vertreten on 
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ürmſten an 
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1 100 mehr als 50 Prozent Analphabeten zählt, 
beate Boglkampf einen Rückjchlag der Moral be. 
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An der Einheitsfront der deutſchen Berttätis 
15 an dem feſten Willen, ſich auch im nächſten 
Stadtrat eine mutige und entſchloſſene Vertretung 
m ſchern, wird die Maulwurfsarbeit fortgeſetzt. 
| 10 Unwahrheiten, die aus dem Finger geſogenen 
‚gen, werden mit einer Frechheit auch jetzt noch, 


Nachdem ihre Autoren entlarvt wurden, weiter ver: 


Breite, die beweiſt, daß die Ethik unferer Gegner 
uf dem Nullpunkt angelangt iſt. Die Gier nach 


Andaten verleitet Männer, die vorher als mehr 
er weniger ernſte Vertreter einer gerechten Sache 


algeſehen wurden, zu einer grenzenloſen Gewiſſen⸗ 


koſtgleit. Eingeſtellt wird dies alles auf die Aller⸗ 


Halen an Geiſt, die Unaufgeklärlen, denen das 


will zum heilig iſt, die aber nicht ſehen können, 
‚fie einfeitig informiert werden, daß dieſes ihr 


Sn in den Schmutz gezerrt wird, als 


ungbrett dient zur Befriedigung der Ehrſucht 
einiger Streber. 8 | Kann a 

Das werktätige deutſche Volk wohnt in der 
„ Und wenn auch die Erkenntnis, 
90 nur die Lifte 1 die Intereſſenvertreterin für 
Na deutſches und als werktätiges Volk iſt, die 
keiten Maſſen erfaßt hat und dieſe am 9. Oktober 


I . den Sieg erkämpfen werden, ſo gibt es 
Rift 


verlo 


Einzelperſonen, die dem Wahlbetrug der 
© 18 zum Opfer fallen und daher die Stimmen 
ven gehen werden, die fie abgeben. 5 
Die ſchmutzige Wahlarbeit der Gegner des 
5 gen Voltes iſt aber nicht nur inmitten des 
den Volkes zu finden. Ueberall, bei den Ju⸗ 
h ‚und bei den Polen, geſchieht dasſelbe, oft in 
1 8 kraſſerer, demoraliſterenderer Form. Es 
dale traurig, daß in unſerem Lande, das heute 


Die dunklen Inſtinkte der Maſſe werden 
ulbepeitſcht, das Analphabetentum von 55 Geg⸗ 
Warder Arbeitnehmerſchaft ausgenützt, um durch 
betrug die Knechtſchaft des Volkes aufs 
a 1 
E r, das arbeitende Volk, kämpfen gegen die 
Kan chen, ſchmutzigen Wahlmethoden, dieſes po» 
Vi e Wegelagerertum an. Denn wir ſind die 
Maheh einer neuen Kultur: Der Reinheit, der 

i geil, des Wiſſens. Gewaltſam muß das 
omitee der D. S. A. P., der Liſte 1, die werk: 


Lodzer Volkszeitung 


Der Sieg der Liſte 1 


| führt die werktätige deutſche Bevölkerung aus nationaler und 


Anterdrückung. 


Der alte, erfahrene Schulmeiſter ſpricht: 


Wähler! Merke auf! 


Deine Liſte, auf der die Männer ſtehen, 
die dich im Stadtrat vertreten werden, 
iſt die Liſte 


1 


Stimmzettel können täglich im Wahl⸗ 
komitee der D. S. A. P., Petrikauer 109, 
abgeholt werden. 


tätigen Wähler von allzudeutlichen Proteſten an 
die Adreſſe der „Deutſchen Wahlvereinigung“ zurück⸗ 
halten, die die unfaßbarſten Unwahrheiten verbrei⸗ 
tet und das werktätige Volk beſchimpft. Die Kraft 
der Organiſation kann aber eines unſchönen Tages 
nicht hinreichen, den Willen des Volkes zu zügeln, 
um die Verleumder zu ſtrafen. Vor dieſem Augen: 
blick warnen wir. Das Maß des Möglichen zu 
überſchreiten, iſt gefährlich. Die Arbeitnehmerſchaft 
beſitzt ihre Ehre und wird fie zu verteidigen wiſſen! 
Wie die jüdiſchen Bürgerlichen gegen ihre 
Arbeiterſchaſt kämpfen. 


Im jüdiſchen „Volksblatt“, welches ſich im Wahl⸗ 
kampf gegen den jüdiſchen ſozialiſtiſchen „Bund“ einge⸗ 
ſtellt hat, wurde die Behauptung aufgeſtellt, daß der 


MOTTKE DER DIEB 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 


27 
ger di | 
wurden die Lahme ſchrie nicht und weinte nicht. Die Nacht 
ſolgten ihn er dunkler, und es war Mottke ſo, als ver⸗ 
des unglürtaus der Finſternts die beiden großen Augen 
Er Alien Mädchens 


lte den Blick dieſer Augen auf ſeinem Rücken 
3. 
Der Die Gaukler. 


lief ihm agen fuhr immer weiter und weiter, und Moltke 
men wii 84 0 wie ein Hund, ohne zu wiſſen, wohin er kom⸗ 
e. Der Burſche mit dem Ohrring, der hinter dem 
hatte ihn ſchon bemerkt und ihn gefragt, was 
Wagen wolle. Moltke gab ihm keine Antwort, Wenn 
Fahrt ortgeanbtelt, blieb auch er ſtehen, und ſobald dle 
ordelebt wurde, lief auch er weiter. Als es dann 
äh en war, machten die Gaukler am Waldesfaum, 
Marne die 99 Dorfes, halt. Der hochgewachſene Burſche 
nr ſerde aus, die den Wagen zogen und band fie 
EN er ie an die Räder des Gefährts. Dann holte 
a ſchlich fich ald Reiſer und Zweige und machte Feuer an. 
lelter ) mit einem vollen Arm ebenſalls im Walde ge⸗ 
und fan trockner Aeſte auch Mottte au das Feuer heran 
Urſche Fin, das Feuer aufzublaſen. Der hochgewachſene 
5 hielt ihn zurück: 
„ Kl du?“ 
9 e e 1 u 
„Vieſo AP nicht, 


AR) abe weder Bater noch Mutter.“ 


oher kommſt du? 
Ich be 1 
a bin dem Wagen nachgelaufenl“ 
aſt du früher gelebt?“ 


a arbeſtel en Chriſten im Dorf. Ich habe auf der Hütte ge⸗ 


b as Di du denn bei uns?“ 
perſteh mich mit, ich k Mess 
oa „ich, kann bei den Pferden helfen, ich 
uu e mich ace BO pin ale 1 ee 2 
Ditfo „ ich kaun arbeiten, Nehmt mich mit.“ 
berbor, fe brachte dieſe Worte in einem ſo bittenden Tone 
ne Stimme Hang fo flehend, daß der hochge⸗ 


wachſene Burjche einen brennenden Zweig aus dem Feuer 
holte, um Mottkes Geſicht zu beleuchten und ihn ordentlich 
anzuſehen. f 

„Hei, alter Filz, kriech nur heraus, ſchau mal her!“ 

In den Fenſtern des Wagens, die durch das ſchwache Licht 
einer Petroleumlampe beleuchtet wurden, zeigten ſich plötz⸗ 
lich mehrere Geſichter. 0 

„Was iſt geſchehen?“ 3 

„Hier iſt ein kleiner Kerl, der bittet, wir ſollen ihn mit⸗ 
nehmen.“ 

„Daß dich der Kuckuck hole! Mir ward ſchon ganz auaſt 
und bange! Ich dachte, man jet gekommen, uns die Pfered 
wegzunehmen, oder der Pan Straſhnik wäre aufgetaucht! 
Der Bengel ſoll machen, daß er ſortkommt! Wir find in der 
Nähe eines Dorfes und ſicherlich kommt er von dort her!“ 
rief eine Stimme, die von einem durchs Fenſter blickenden 
Geſicht herrührte. 

„Nein, der Junge ſcheint ein Gauner zu ſein.“ 

N will er denn? Führ' ihn hinein. Wir wollen mal 
ſehen.“ 

Der hochgewachſene Burſche führte Mottke durch eine 
kleine Hintertür in den Wagen. 

Als Mottke ins Innere des Gefährts trat, konnte er 
fein Wort jagen — fo ſehr überraſchte ihn das, was er nun 
zu ſehen bekam. 

Er befand ſich in einer langen, ſchmalen Stube, die durch 
Vorhänge in mehrere Abteilungen getrennt war. In den 
Ecken brannten zwei kleine Petrüleumlampen, und ihr Licht, 
das auf die roten Vorhänge vor den Betten fiel, verlieh 
dem Raum ein warmes, gemütliches Ausſehen. Mitten im 
Zimmer hing ein großer Vogelbauer, in dem auf einer 
kleinen Stange ein roter Papagei ſaß. Dieſer ſchrie in 
einem fort die menſchlichen Worte „alter Filz“, was ſich auf 
den älteſten Gaukler, den Inhaber des Wagens, bezog. Der 
„alte Filz“ ſelbſt lag in ſeinen großen Stiefeln der Länge 
nach auf einem Stapel von Matratzen, Kiſſen und Zigeuner⸗ 
decken. Auch er, genau fo wie der hochgewachſene Burſche, 
hatte einen Ring im Ohr, der aber aus echtem Gold und 
weit größer war. ; : 

Der Mann hatte einen großen, ganz mit grauem, krauſem 
Haar bewachſenen Kopf, um den herum ſich ein kahlraſierter 
Streifen zog, der wie ein Reifen Nacken, Schläfen und 
Stirn umfaßte. Die dichten, ebenfalls grauen Augenbrauen 
ſahen wie gepudert aus und verdeckten ganz die Augen. Die 
Naſe aber, die breit und flach war, und auf der einzelne 
Härchen wuchſen, dieſe Naſe ſchnarchte auch jetzt im Wach⸗ 
fein, und die Luft, die aus den Naſenlöchern ſtrömte, bes 


Donnerstag, den 6. Oktober 1927 


— 


wirtſchaftlicher 


langjährige Führer dieſer Partei, der Sto. Lichtenſtein, 
ein Streikbrecher, Stv. Milman ein Diskonteur und 
Beſitzer einer 7 Zimmerwohnung ſei, Gelder unterſchla⸗ 
gen habe uſw. Die um den jüdiſchen „Bund“ geſchar⸗ 
ten Arbeiter mußten gewaltſam davon abgehalten wer⸗ 
den, in die Redaktion zu dringen und ſich die Genug⸗ 
tuung ſelber zu holen. Die im „Bund“ organifierten 
Zeitungs verkäufer haben es am darauffolgenden Tage 
abgelehnt, das Blatt weiter zu verkaufen. 

Wir notieren den Fall, um zu zeigen, daß die 
jüdiſchen Bürgerlichen dieſelben Methoden benützen wie 
ihre Klaſſengenoſſen von der „Deutſchen Wahlvereini⸗ 
gung“. Durch Verbreitung von Lügen ſollen auch hier 
der Arbeiterſchaft die Stimmen abgejagt werden. 

Der „Bund“ betreibt ſeine Wahlagitation beſon⸗ 
ders ſtark durch die Filmreklame. Wir wohnten am 
Dienstag einer ſolchen Wahlvorſtellung bei: Auf der 
Leinwand wird den Zuſchauern die Arbeit der bürger⸗ 
lichen Stadtverordneten und der Stadtverordneten der 
Arbeiterſchaft gezeigt, ſowie das herrſchende Elend unter 
dem werktätigen Volk, die Arbeitsloſigkelt, die Woh⸗ 
nungsnot und dann im Bilde illuſtriert, welches Arbeits⸗ 
programm im Stadtrat ſich die ſoztaliſtiſchen Parteien 
ſetzen: Die Bekämpfung der Wohnungsnot durch einen 


weitverzweigten Wohnungsbau. Der Film wird von i 


einem Occheſter begleitet, das jüdiſche Volkslieder fpielt. 
Die Zuſchauer ſingen laut mit. Ergreifend iſt es, als der 


ganze Saal das Parteilied „Wir ſchwören, wir ſchwö⸗ 


ren“ ſingt. 
Der Kampf der jüdiſchen Arbeitnehmerſchaſt gegen 


die jüdiſchen Bürgerlichen iſt viel tiefer, viel ſchwerer, 
Die Erkenntnis des Volkes 


als der in unſerem Lager. 
als Klaſſe ſitzt aber auch bedeutend tiefer. 
kampf iſt leidenſchaftlicher. 


* de 
* 


Der Kampf gegen die polniſche ſozialiſtiſche 
Arbeiterſchaft. 


Der Wahl⸗ 


Inmitten der polniſchen Wählerſchaft wird der 
größte Kampf zwiſchen der P. P. S. und der N. P. R.⸗ 
Die Wahlaufrufe der N. P. a 

ebe, 
Wegelagerer uſw. Vor einer Woche leiſtete ſich das 
in bejondeıs ſtarkes Stück. 
In einer Notiz, die humoriſtiſch klingen ſollte, wurde 


Linken geführt. 
ſtrotzen vor Beſchimpfungen, wie Banditen, 
Wochenblatt dieſer Partei 


die Anfrage geſtellt: 
Iſt es wahr, 


als Hühnerdieb ertappt wurde?“ 


Auf dieſe Gemeinheit antwortete das Organ der 
P. P S., „Lodzianin“, eine Woche ſpäter mit einigen 


Anfragen, wie: 


„Iſt es wahr, daß ſich Vizeſtadtpräſident Woje⸗ 
wudzki in Sſowjetrußland als Pferdedieb betätigt hat 


und mehrmals mit Gefängnis beſtraft worden iſt? 


wegte den Schnurrbart, der über den wulſtigan Lumen 5 
kannte 
Pfeife hielt, ein Zeichen, man Tolle Mottke väber zu ihm 
führen, und denſelben Befehl oͤrückte auch das Zwinkern 
ſeiner Augen aus. 5 > 

Der hochgewachſene Burſche mit der Peitſche in der Hand 
packte Mottke von hinten am Kragen und ſtieß ihn weiter 
nach vorn, zum „alten Filz“. 

Dieſer rührte ſich nicht vom Fleck, ſah Mottke an und 
brummte: ; 3 
„Ei, du Hexe, gib mal die Lampe her!“ . 

Jemand kam aus einer Ecke hervor und brachte ihm die 
Lampe. Mottke bemerkte nur ſchwarzes, ſchon ergrauendes, 
langes Frauenhaar und ein Stückchen eines von der Sonne 
rot gebrannten Frauenkörpers, der durch eine zerriſſene 
Bluſe hindurchſchimmerte. 

Der Alte nahm die Lampe, muſterte bei ihrem Schein 
Mottke und fragte: 

„Wer biſt du?“ 

Mottke gab keine Antwort. Wie verzaubert lauſchte er 
dem Geſang der Kanarienvögel, der aus vielen Richtungen 
kam und dem Schrei des Papageis. Es war ihm, wie wenn 
er in eine ganz andere Welt geraten wäre und es gefiel hier 
alles ſo ſehr, daß er bereit war, ſein Leben hinzugeben, um 
nur bei dieſen Leuten bleiben zu dürfen. 

„Wer biſt du?“ fragte der Alte wieder mit einer Baß⸗ 
ſtimme. 5 

„Ich bin eine Waiſe, ich habe weder Vater noch Mutter,“ 
wiederholte Mottke ſeinen üblichen Spruch, und der Ton, 
in dem er dieſe Worte vorbrachte, klang zugleich weinerlich 
und trotzig. 

„Das habe ich ſchon gehört. 
Zeig' ſie mal her!“ 

Mottke ſah ihn nur verwundert au. \ 

„Salt du einen Paß? Zeig ihm deinen Paß,“ erklärte 
der hochgewachſene Burſche. 

„Ich habe keinen Paß. 
nommen.“ 

„Was für Bauern?“ 8 

„Nun, die Bauern, die mich gefangen hielten und mich 
taufen wollten. Aber ich ließ mich nicht darauf ein, denn ich 
bin doch ein Jude. Deshalb bin ich auch davongelaufen.“ 

„Wem erzählſt du hier dieſe Märchen?! Du biſt ein 
Dieb, der aus dem Gefängnis ausgerückt iſt und von der 
Poltzei geſucht wird. Nimm ihn feſt, wir werden ihn der 
Polizei ausliefern.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Du lügſt. Haſt du Papiere? 


Die Bauern haben ihn mir ge⸗ 


u daß der Spitzenkandidat der 
P. P. S., Sto. Stanislaw Rapalſki, vor einiger Zeit 


Lodzer Doldszellung 


Iſt es wahr, daß der Vorſitzende des Stadtrats, 
Dr. Fichna, in Widzew Schweine geſtohlen hat und 
dabei von der Beſitzerin derſelben auf heißer Tat er⸗ 
tappt worden iſt? 

It es wahr, daß Herr Wojewudzki Beſtechungs⸗ 
gelder gern hat?“ d 

Selbſtverſtändlich iſt dieſe Kampfmethode ſchärfſtens 
zu verurteilen. Sie dient nicht dazu, Aufklärung zu 
ſchaffen. Sie drückt den Wahlkampf, der die Erkenntnis 
bei den Wählern bringen ſoll, herab. 

Aber man kann der P. P. S. nicht verübeln, daß 
fie mit derſelben Münze dafür zahlt, was fie empfangen. 
Es kann nicht jeder Gemeinheiten einſtecken und die 
Wange nach dem erſten Streich für den anderen hin⸗ 
halten. Und dann iſt zu bedenken, daß die P. P. S. 
und N. P. R. mit einer Wählermaſſe zu tun hat, die 
nicht immer Spreu von Weizen unterſcheiden kann. 
Wir, das werktätige deutſche Volk, antworten mit 
einem Fußtritt der Verachtung an die Adreſſe unſerer 
fauheren „Volksgenoſſen“ von der „Wahlvereinigung“, 
wenn dieſe Schmutz auf uns ſchleudert. Unſere Wähler 
verſtehen uns und ſind dankbar dafür, daß wir den guten 
Ton wahren, der den Bürgerlichen fehlt. 

Intereſſant iſt aber der Standpunkt der bürger⸗ 
lichen Blätter zu dieſem geſchmackloſen Wahlkampf der 
N. P. R. gegen die P. P. S. Der „Rozwoö]“ bringt vor: 
geſtern einen Artikel und führt die Fragen aus dem 
„Lodzianin“ an, ruft nach dem Staatsanwalt uſw. Er 
erklärt aber ſeinen Leſern mit keinem Wort, daß die 
N. P. R. den Anfang dieſer ſonderbaren Polemik machte. 
Wofjewudzki und Fichna werden in Schutz genommen, 
der Sozialiſt Rapalſkt aber mit keiner Bemerkung. 

Ebenſo die „Neue Lodzer Zeitung“. Unter dem 
Titel „Entartung“ fühlt ſich Herr von Haller berufen, 
über die Sozialiſten im allgemeinen und die P. P. S. 
im beſonderen herzuziehen. Auch er erwähnt mit keinem 
Wort, was die N P. R. gegen die P. P. S. unternom⸗ 
men hat. In Bauſch und Bogen verurteilt Haller von 
oben herab und ſchlägt ſich phariſäerhaft an die Bruſt: 
580 danke Dir, Gott, daß ich nicht bin wie dieſer 

öllner!“ 

Die bürgerliche Preſſe, ob polniſch, deutſch oder 
jüdiſch, bleibt ſich treu und bildet die verhaßte Inter⸗ 
nationale gegen die Arbelterſchaft. 


Bei uns Deutſchen. 


Hier geht die Lügenarbeit luſtig weiter. Geſtern 
wieder. In der „Fr. Pr.“ und der „N. L. Ztg.“ Die 
erſtere ſchämte ſich, die Unwahrheiten auf das eigene 
Konto zu nehmen und ſetzte dem Erguß die Zeile vor: 
„Von der Deutſchen Wahlvereinigung wird uns geſchrie⸗ 
ben“. Die letztere ſtrich das, was ihr ſelbſt unglaub⸗ 
lich vorkam, aus dem Lügengebilde heraus, machte den 
Reſt aber zu der eigenen Weisheit. 

Die „Wahlvereinigung“ berichtete in dieſem 
Erguß über ihre Verſammlung am Montag, über die 
ſchon geſtern bei uns einer der Zuhörer feiner Ent» 
rüfung Worte verlieh. In dem „Bericht“ heißt es, 
daß Abg. Utta folgende Weisheiten über die D. S. A. P. 
verbreitete: „Die D. S. A. P. hat ſich von der deutſchen 
Geſamtheit losgelöſt“, „Verrat an den Intereſſen des 
deutſchen Volkes“, „Unſere Feinde iriumphieren“ uſw. 
uſw. Sollen wir es noch einmal ſagen, daß die 
D. S. A. P. mit den Handlangern der Endecja und des 
Großkapitals nicht zuſammengehen will, weil dieſe ihre 
Feinde find? Sollen wir es wiederholen, daß die 
Intereſſen des deutſchen Volkes von ihm ſelbſt veitteten 
werden und ſich dieſes Volk endlich ſeine Gegner als 
Intereſſenvertreter abgeſchüttelt hat, daß das Betteln 
um Stimmen ungehött bleibt, weil Bauernfängerei bei 
der deutſchen weiktäugen Stadtbevölkerung nicht mehr 
zieht? „Unſere Feinde triumphieren“, meint Hetr 
Auguſt Utta. Welche? Die Polen? Dieſe weinen, 
daß fie 12 Liſten haben und weiſen auf die Deutſchen 

in, ſtellen uns als Muſter hin, daß wir nur zwei 

ichtungen kennen: 1. Großkapital und Handlanger 
desſelben und 2. werktätiges Volk. Die Phraſen 
werden eben gedroſchen, ohne Sinn, ohne Grundlage. 
Vielleicht fällt der eine oder der andere Wähler darauf 
herein. Vielleicht glaubt er an das Herz, welches vor 
den Wahlen „deutſch“ iſt und nach den Wahlen wieder 
zum Wojewoden laufen wird, damit den armen Kana⸗ 
liſationsatbeitern ja keine Lohnzulage gewährt wird. 
Ob es viele dieſer leichtgläubigen Dummen geben wird? 

Dann heißt es in dem Bericht: 

Als nächſter Redner trat ein Kandidat der D. S. A P., 
ein gewiſſer Schreiber, auf Er erklärte offen, er ſei Sozialiſt 
und bekämpfe jede nationale Geſinnung und ſomit lehne er 
die von der Deutſchen Wahlvereinigung geführte Verteidigung 
des Deutſchtums in Polen ab. Dies war wenigſtens ein 
ehrliches Bekenntnis. 

Schwindel iſt das, Heir Vorſitzender des „Deut⸗ 
ſchen Wahlkomitees der Liſte 18“, Herr Dr. Fiſcher! 
Scheibler (nicht Schreiber, ein Sohn eines armen 
Scheiblei) hat nichts von nationaler Geſinnung ges 
ſprochen. Sie legen ihm in den Mund, was Ihnen 
paßt. Das iſt .... Sollen wir Ihnen jagen, was 
das iſt? Sie haben wohl kräftigere Ausdrücke, be⸗ 
ſtimmt aber Ihr Generalſekretär. Laſſen Sie ihn einen 
Ausdruck auf die leergebliebene Stelle ſetzen. 

Dann ſchwindeln Sie weiter Iuftig drauf los: 

Herr Seidler verſuchte eine Demonſtration zu veranſtal⸗ 
ten und forderte ſeine Anhänger auf, den Saal zu verlaſſen. 
Ihm folgten aber kaum drei — vier Mann, die übrigen blie⸗ 
ben im Saale und riefen ihm 5 „Gott ſei dank, nun 
werden wir wenigſtens Ruhe haben!“ 

Seidler dachte gar nicht daran, die Verſammlung 
zu verlaſſen oder zu demonſtrieren. Er paßte nur auf, 
damit die Wähler Euch keinen Denkzettel geben. Denn 


D. S. A. P. und die Arbeiterſchaft. 


Die Pflicht ruft! 


Alle diejenigen Wähler, die ſich als Ver⸗ 
trauensmänner der Liſte 1 für den Wahltag 
gemeldet haben, verſammeln ſich morgen, Frei⸗ 
tag, um 7.30 Uhr abends, in der Petrifauer 109, 
um die Vollmachten und Inſtruktionen ent⸗ 
gegenzunehmen. Gleichzeitig fordern wir unfre 
Freunde und Anhänger der Zifte 1, die ſich 
bisher noch nicht als Wahlvertrauensmänner 
gemeldet haben, auf, ſich ebenfalls am Freitag 
zahlreich einzufinden, um eine Wahlkommiſſion 
zu übernehmen, da im ganzen 199 Kommiſ⸗ 
fionen zu beſetzen find. 


Das Wahlkomitee 
der Liſte 1. 


Eure Methoden kennen wit: Die Wähler ſollen heraus» 
gefordert werden! Und wenn einer von Euch den 
Denkzettel bekommt, den er verdient, fo wollt Ihr in 
Eurer Lügenpreſſe dann ſchreiben: „Achtung! Ueberfall! 
Eine Horde! Blut auf einer deutſchen Verſammlung!“ 
Dleſe Methoden des bürgerlichen Kampfes kennt die 
Deswegen ſchickt 
fie ihre Vertreter zu Eurem Schutz in Eure Berfamm: 
lungen. Denn die Verderehungen euterſeſts find ge 
tadezu ſchon ſprichtwöttlich. 

Aber ſchlimmer als alle Lügen iſt doch der Miß⸗ 
brauch des Wortes „Gott“. An eine Lüge den Satz 
hinzufügen „Gott ſei dank?“ Herr Fiſcher! „Du ſollſt 
den Namen deines Gottes nicht mißbrauchen“ ſteht es 
geſchrieben. Sie geben doch vor, weil einige Männer 
der Chriſtlichen Gewerkſchaft bei Ihnen find, beſonders 
„chriſtlich“ zu fein. 

O, ihr Phariſäer! 


Die Lifte Ne. 5 wurde für ungültig erklärt. 


Vorgeſtern abend fand eine Vollſitzung des Haupt⸗ 
wahlkomitees ſtatt, auf der alle abgegebenen Liſten 
einer eingehenden Prüfung unterzogen wurden. Nach⸗ 
dem die Zuſätze der Vertrauensmänner, deren Liſten 
einige Ungenauigkeiten aufgewieſen hatten, gründlich 
durchgeſehen worden waren, beſtätigte das Hauptwahl: 
komitee endgültig folgende Kandidatenliſten: 

Nr. 1 Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, 

Nr. 2 Polniſche Sozialiſtiſche Partei, 

Nr. 3 Chriſtliche Demokratie (Chadecja), 

Ne, 4 „Bund“, 

Nr. 6 „Poalej⸗Zion“, 


— ———— — — 


Was der Wähler wiſſen muß. 


Wer beſitzt das Wahlrecht? 


Jeder Einwohner unſerer Stadt, der mindeftens ſeit 
dem 4. März diefes Jahres in Lodz wohnt und polis 
zeilih angemeldet iſt und vor dem 4. September 1927 
das 21. Lebensjahr beendet hat, iſt wahlberechtigt. 


Wann finden die Wahlen ſtatt? 


die Wahlen finden am nächſten Sonntag, den 

9. Oktober, in der Zeit von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends ſtatt. es 
0 


Am Wahltage wird der Wähler an ſeinem Hauſe 
eine Bekanntmachung des Hauptwahlkomitees vorfinden, 
in der angegeben fein wird, wo ſich das Wahllokal bes 
findet, in dem er feine Stimme abgeben kann. 

Was muß der Wähler in das Wahllokal mitnehmen? 

In dem Wahllokal angekommen, muß der Wähler 
feinen Vor⸗ ‚und Junamen fowie feine Aöreffe nennen 
und irgendein Dokument vorweifen, welches feine Iden- 
tität feftftellt. Wer einen polniſchen Paß mit Photo» 
graphie befitt, hat diefen vorzuweiſen. Wer keinen 
polniſchen Paß beſitzt, kann einen paß aus der Okkupa⸗ 
tionszeit oder einen ruſſiſchen Paß vorweiſen. Wer 
auch ſolche Dokumente nicht beſitzt, muß ſich mit einem 
anderen dokument ausweisen, wie Dienſtkarte (wenn 
möglich mit Bild), Tauſſchein uſw. Im Laufe diefer 
Woche wird das Hauptwahlkomitee noch genau feſtſtel⸗ 
len, welche Dokumente außer Paß als Legitimation 
genügen. 

Der Wahlvorgang. 


„Nachdem der Vorſitzende der Kommiſſion in der 
Wählerliſte nachgeprüft hat, ob der Wähler eingetragen 
ift, alſo das Stimmrecht beſitzt, überreicht er dem 
Wähler einen Briefumſchlag mit dem Stempel des 
Hauptwahlkommiſſars. In diefen Briefumſchlag legt 
der Wähler den Stimmzettel mit der Nummer 1. Der 
Stimmzettel darf nicht größer ſein als der Umſchlag. 
Die 1 iſt aufgedrudt (Stimmzettel können im Wahl⸗ 
komitee, Petrikauer 109, abgeholt oder vom Zeitungs⸗ 
austräger angefordert werden). Die Kummer 1 kann 
auch auf einem Stück weißen Papiers geſchrieben wer⸗ 
den, mit Tinte oder Bleiſtift. Auf dem Stimmzettel 
darf aber außer der Nummer nichts weiter vermerkt 
fein, weder ein punkt noch eine andere Bemerkung, da 
der Stimmzettel in diefem Falle ungültig erklärt wird, 
alſo verloren geht. 


Nr. 7 Linke der Nationalen Arbeiterpartei (A. Je 
Nr. 10 Sozialiſtiſcher Linksblock (Unabhängige s 
zialiſten). Cr, 1 


Deu 


Nr. 11 Nationale Arbeiterpartei⸗Rechte 13 
Nr. 12 Wahlkomitee der Hausbeſitzer aus W 180 Kinder 
Dan a Nach tret 
r. 15 „Poalej Zion“ (Rechte), . 
Nr. 17 Kriegsinvaliden und ehemalige Solbul hat Sr Bat 
Nr. 18 Deutliche Wahlvereinigung, Auaben. Dad 
Nr. 20 Parteiloſe Polen, baben N at 
Ar. 21 „Hitahdut“, Fach die Ai 
Nr. 22 Parteiloſe Orthodoxe Juden, D. deu ſtã 
Nr. 23 Juden, Einwohner von Lodz, 4 0 Chojah N den 
Nr. 24 Vereinigte Wirtſchaftsorganiſatlon b | eine Schule | 
„Reſſource“ (Grohmann⸗Liſte), fluchen 9 1 
Nr. 25 Sanierer, ö Poli iel 
Nr. 26 Jüdiſcher Demokratiſcher Block, 90 | dei d B. 
Nr. 28 Polniſches Wirtſchaftskomitee (Endetſeh ee polaſch d 
Nr. 29 „Aguda“ (Orthodoxe), I fm 3 che 
Nr. 30 Juden⸗Zioniſten, M # wärlig babe 
Nr. 23 Jüdisches Wiſchaſtskomttee (Kaufen ee dend die He 
Nr. 32 Wahltomitee der Mieter und Unte dn Dio Mehr Fr 
Insgeſamt wurden alſo 24 Liſten beſtätigt, TTT ungen, ibre 
12 polniſche, 2 deutſche und 10 jüdiſche. 1 50 San, "wo 
„Die Lite Nr. 27 der ehemaligen Soldate i am da tho 
polniſchen Armee wurde im letzten Augenblick ü neben, 
gezogen. eeſchlod 
Die Liſte Nr. 5 des Blockes der verehi 10 bafen den 
ten Arbeiter P. B. S.⸗Lewica wurde ve 70 Nankan in der 
Hauptwahltommilfion für ungültig erklä 1% EN das Koc 
fie mehrere Foenifehler aufwies, die nich; buen in der 
richtigt wurden. 901 Irma) der S 
Alle oben angeführten Liſten werden ah, Sky in der 
een morgen zur allgemeinen Ke eaſbar 15 
gebracht. m werde ‚br 
Konferenz der Mitglieder der eme den ER 
Heute, um 8 Uhr abends, findet in der a m ha uf den 
monie eine Konferenz des Hauptwahlkomitees bei ung genſeß 
Vorſitzenden der Kommiſſionen ſämtlicher Wahlbenge auf doch Hi 
ftatt. Die Zuſammenkunft hat den Zwed, ange übrj ifo W. 
jigenden mit der techniſchen Seite des Wahlvotd „ Sporen Kind 
bekannt zu machen und fie über ihre Pflichten an de 10 beſte 
klären. Anſchließend an die Konferenz werden weh bolſtase Wied 
Vorſitzenden die mit dem Stempel des auß de daß dig fel 
komitees verſehenen Briefumſchläge eingehändigt, diele Eine 
die Stimmzettel gelegt werden. (i) 0 10 Lac au 
Die Grohmannliſte bekommt neben dem en | die Stabt ind 
noch den monarchiſtiſchen Beigeſchmasm “ Die 10 
Im Laufe dieſer Woche fanden in Lodz wle 18 mit diafen 
lungen der Monarchiſten ftatt, in denen bed un dale dies 9 
wurde, für die Grohmannliſte zu ſtimmen. Sta 125 oder s 
hat dadurch eine bejondere Ehre erhalten: Spihen by ID 
ein 


didat auch der „Kröliki“. (u) , 


* 


be 

Nachoͤem der Wähler den Stimmzettel, I, und | 
Umſchlag gelegt hat, wirft er diefen in die 
der Wahlvorgang iſt beendet. 1 
g Sei pünktlich! of | 

Am 9 Uhr abends wird das Wahllokal gel meet 

Mer nach diefer Zeit erſcheint, verliert das SEI tage? 
Es ift ratfam, zur Abgabe der Stimme die Vorm fete 


Runden zu wählen, in welcher Zeit, wie früher e | 


ſtellt werden konnte, die Frequenz geringer! 
Nachmittage war. 


Wo werden Informationen erteilt? 
In den Wahlbüros, Petrikauer 109, tte 
ſtraße 10 und Reiterftraße 13 können Stimmze 
jede Art Informationen eingeholt werden. 
Achtung, kranke Wähler! 


1 


oött 
Für diejenigen Wähler, die nee nd pe 


aus eigener Kraft ſich nicht nach dem Wa lokg A 
ben können, werden vom Wahlkomitee der d. ten bet 
Gefährte bereitgeſtellt fein. Die Verwand he ai 
15 Ben 125911 1 25 Peisten 100 

reſſen derſelben im Hauptwa ro, Pe U 
anmelden, damit die Stunde, in der der Kranke Ft 


Wahllokal gefahren werden ſoll, feſtgeſetzt werden un 


Sorge dafür, daß auch dein Nächſter die Pflicht e ke 

Aach der Abgabe feiner Stimme tut der era of 
gut, feine Bekannten aufzuſuchen und diefe zu v rn dies 
fen, die Stimme mit der Nr. 1 abzugeben, ſofe 
noch nicht geſchehen iſt. 


Keine Stimmenenthaltung! 
Jede einzige Stimme iſt wichtig. Unter 


den kann eine Stimme der Lifte ein Man 11 lei. 


bringen. Das werktätige deutſche Volk muß a 10 
Need da 11 fear 95 es ohnm 
äuflein Deutſcher angeſehen werden, die 
mit Füßen treten. Von unſerem WahlerJolgs un 
unfer und unfer Kinder Wohl ab. Stimmenen werbe, 
darf unter keinen Umſtänden geübt 


: —— —— 5 u“ 
Die „Lodzer Volkszeitung „ 
ört i d 5 1 

nee 1 5 ses gilt, einen 

Stadtrat zu wählen. 

die „Lodzer Boltszeitung“! 


ihre Re 74 


f die F. 
jede Hane, . 


— 
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Was 9 
nd für 5 
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8 einzige 
a 5 
me niclit 


Darum werb 3 


4 Rodssen Doißdszgeliung 


deutſche Schulnot in Choiny 


1580 Kinder ohne deutſchen Schulunterricht. — Wie Abg. Utta die Intereſſenver⸗ 
g tretung der deutſchen Bevölkerung ſeines Wahlkreiſes wahrnimmt. 
h um Dio deufihe Bevölkerung des Oorortos Chojay] dürffe bor allem auf die für den Landbreis Lodz 


lid er den ſchwlerigſten Schulborhältniſſen zu | zuffändigen deutſchen Volde vertreter fallen. So 
baben 115 dieſer Ooroet noch Dorfgemeinde it, hatten ſich 


Nicht dio Kinder der hier wohnhaften Eltern bein vor ungefähr zweieinhalb Jahren 


N bie ſtäduſchen Schulen in Lod b 5 
5 1 00 deulſchan Ander In Chest 520 u do 8 einige doulſche Eltern dieler Angolegenheit ange- 
ſation bel 0 1801 Being deutſche Schule gibt, Beine Möglichkeit, | nommen und ſich an den Abg. Atta um Hilfe 


gewandt. Abg. Atta verjprach allerdings, ſich für 
dieſe Feage oinzuſe zen, 
doch ſind die betreffenden deutſchen Eltern 
bisher ohne Antwort geblieben. 


ule mit deutſcher Antereichteiprache zu be⸗ 
Da lel beſſer iſt es in diefer Hlaſicht mit der 
Sig Bevölkerung beſtellt. Während es in 

bor dem Keiege hinter dem Bahngleis nur 


ock, g 
e (Ende) e 
( | afl ‚polnliche Gmeindeſchule gab, die übrigens auch 


1 m jahre 1913 erri ö 4 Mit den vor ungefähr bier Monafen ftattgofun- 
FI 
len ““ uf i erftenmal mit einer eigenen Liſte aufgetreten 

d Ant a Die M eufichon noch immer, ohne Schule find. find und ein Dierfel aller abgegebenen Stimmen auf 


ätigt, d ehrzahl der deulſchen Eltern iſt ſomit ge⸗ 
eſtätig ſcungen, ihre Kinder in die polniſche Schulz u 


chick ihre Liſta vorciaigen donnken, iſt auch unter der deut- 
zu, w 


(baten l. %o die obangeliſchen Kinder ſogar ſchen Bebölzerung die Erkenntnis wachgerufen wor. 
gerollt d 0 dal olf cen Roligionsunkeericht 
„ zu b erich 1 i — 
ini chlodene Eltern haben ſich auf dieſe Walſo 
ha 1 e gewußt, indem fie en EM 25 55. 
be klärt, u hof d. in der Stadt pollzellſch anmeldaten, wodurch ehtung, 
1% Pr be Ken Recht erhielten, die deukſchen Volke | 
ie bmi 1 der Stadt zu beſuchen. Die Kinder find 8 Städter 
Achlei Dat Stadt angemeldet, wohnen aber in Wr}. x; 
) Stadt Dot Gemeinde Choſah, alſo außerhalb der Puch uf 
faſba aß ein ſoſcher Zuftand rechtewidrig und >), 1E schtl Nn 
erden it, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu ass uch nich 11. 
Stern uch berichiedeng Nachteile erwachſen den ) RR 
Bi a ane en Bann beifpielsweila das Kind vergummen » 4 N 
| beilyn Senden 1555 dee Daters Keankbenboſſen⸗ Uns Bauern ann h 
au nur wenige halten die Möglichkeit, ſich 
ei a ae 90 85 Bu 8 Em N 15 ger auch 
u ub no ie i a 
55 10 an e palalſchen Säulen "ouchen, 55 N vor 
bol er zlehen ee vor, dem ulunterricht e 
da ſandig fernzubleiben. Zu bedenben hierbei 15 


| Einwohnerjchaft bon Chojap ſich faſt aus- Wir haben | 
0% die Cage find, EN zujammenjeßt, die nicht in 
o Stadt 5 chien d inder in eine Peivatfchule in 


odz Verſanſe Die deulſcho Bebölkerung von Chriny mußte kennengelernt 


ſch mit di 


close, di eden Schulverbältnifien bi inden. 
5 e delt Des Meet Su ng Sul auf ple Lag 
: Span cen sehe Anheholfenheſt der Chojner Deut 
ditcher PH Jurüch zuführen fein. Daß hierin j2doch 
__ Wandel geſchoffen wurde, dioſo Schuld 


nicht durch materiellen Wert. 


3 


den, daß fie als Minderheit bon den ihr zuſtehenden 
Rechten Gebrauch machen Bann und muß. Einige 
Männer haben es übernommen, die in Chojnh wohn- 
haften schulpflichtigen deutſchen Kinder aufzuschreiben. 
Die Liſten ſind bereits faſt vollſtändig fertiggeſtelll. 
Es erwies ſich, 


daß in Choiny über 130 deutſche Kinder ohne 
deutſchen Schulunterricht 


berblieben ſind. 130 ſchulpflichtige Kinder geben den 
Eltern aber das Nacht, die Eröffnung einer zwei 
klaſſigen Schule zu fordern. 

Auch fand bereits eino Baſprechung der deut- 
ſchen Eltern von Chojah ftaff, die alle den aufgewor⸗ 
fenen Gedanden mit Bageifterung aufgenommen 
haben. Da dis vorhandene Kinderzahl für ein o 
Ilaſſige Dolzeſchule nicht ausreicht, wurde ba- 
ſchloſſen, beim Schulzurgtorium in Lodz Schritte in 
der Richtung zu unternehmen, daß für die jüngeren 
Schüler in Chojoy die der Sahl der Kinder ent- 
Iprschende Anzahl bon Schulklaſſen mit dautſcher 
Unterrichtsſprache errichtet werden ſollen, wäh⸗ 
rend den älteren Schülern das Recht eingeräumt 
werden foll, die ſtädtiſchen Schulen mit doulſchor 
Anterrichtsſprache in Lodz beſuchen zu dürfen. Die- 
ler zweite Wunſch wurde dem Schullurafor bei einer 
Intervention des Abg. Kronig und Stb. Klim 
bereits unterbreitet, wobei der Kurafor vorſprach, 
dieſe Frage wohlwollend zu behandeln. 

Wenn dieſe Bemühungen um deutſchen Schul- 
untereicht für die deutſchen Kinder in Chojay auch 
von allen dort anſäſſigen Deutſchen mit Bogeifterung 
aufgenommen wurden, fo hat ſich der von der nationalen 
polgiſchen Lſte gewählte Gemeinderat mit daulſchem 
Namen eine ganz bejondere, ja geradezu ungebeuer- 
liche Stellungnahme zu dieſer Frage geſtattet. Ale 
Schreiber diefer Sellen ſich an ihn wandte, er möge 
die Namen ſeiner zwei Knaben, von denen einer die 
polniſche Schule beſucht, für die Liſte dor deutſchen 
Schulbindee angeben, wies er ihn mit folgenden 
Worten zurck: „Ihr wollt wohl hier ein Berlin 
machen? Wenn Ihe deutſche Schulen haben wollt, 
jo müßt Ihe nach Berlin gehen.“ Solches Worte 
kommen aue dem Munde eines Mannes, der an- 
geblich als Dertreker der Deutſchen im Gemeinderat 
Nßen ſoll. Aad für dieſen Mann haben ſich 
jeinerzeit die „Freie Profe“ und die „Neue 
Lodzor Seitung“ eingejeßf, indem beide Sei⸗ 
kungen gegen dia einzige deulſche Liſte von Choſuh 
los zogen, die unter Führung der D. S. A. P. ſtand. 

Die Daulſchen bon Chojuy werden fi aber 
durch ſolche Leute von dem beſchrittenen Wege nicht 
ablenken laſſen. Sie verlangen nur, was ihnen auf 
Geund der Geſetzs zuſteht. Und wenn fie als Staats 
bürger ihre Pflichten loyal erfüllen, jo können fie auch 
dis ihnen zuſtehenden Rechte verlangen. O. 9. 


Blumen und ] Wunſche entſpricht, wird es doppelt willkommen 


ettel iu, ch 
Urne Vas \ 
ie und für dect ſich für den wohlerzogenen Mann 
„Dame“ die Frau, die auf den Ehrentitel 


haben . Anſpruch erhebt; iegslaht 

MR en au eb Die Nachkriegsjahre 

tal gelle N fie alem Gebiet faſt alle guten alten 
5 timmt MM 1 ngen ib. Wanken gebracht. Neue An⸗ 
Vormitta iR ger ormen En Schicklichkeit und gefellfchaft- 

0 fiber gef! Rt ziehungen eginnen ſich zu kriſtalliſieren. Die 
fr als a reien geworz er Geſchlechter zueinander ſind 
inger hat eue Sitten, ein anderes Lebensprogramm 


Der 
in avalier — die © 
a N ame haben heute 
10 leinigetandern dieſelben Kennzeichen. 
10 in 5 en weicht ein Land vom andern 
Made, ſind dingen des Taktes und des Ge⸗ 
en ann „alle einig. Man wird überall 
icht die Si ſchägen, der feine Untergebenen 
tien des Vorgeſetzten ſpüren läßt. 


. se Gelegenheit, bei der die 
1 * Hess vorangeht: 
lei 7 ein Restaurant öffnet 
li aha er 9 = ne 
B ihr 
ahnen und einen Tic 5, he 


Man wird mit Wohlgefallen auf junge Menſchen 
ſchauen, die dem Alter gegenüber Ehrerbietung 
zeigen. Wer ſich in der überfüllten Straſſen⸗ 
bahn, im Gedränge eines Saales, in der Gar⸗ 
derobe eines Theaters rückſichtslos durchſchiebt, 
gilt nirgends als ein Menſch von guter Er» 
ziehung. Rückſichtnahine auf den Mitmenſchen 
iſt das Grundgeſetz dee guten Benehmens. 

Faſt immer iſt der Eindruck, den ein gut⸗ 
erzogener Menſch hinterläßt, ſtärker als der, 
den ein ſehr kluger oder ſehr geiſtreicher macht. 
Die „gute Kinderſtube“ iſt eine wertvolle Mit⸗ 
gift für das ganze Leben. 

Ein wohlerzogener, taktvoller Menſch wird 
leichter weiterkommen als der vielleicht ebenſo 
Tüchtige, der ihm an Lebensform unterlegen iſt. 

Gute Manieren find das Freimaurerzeichen 
der Gebildeten aller Länder, fie find der Grad- 
meſſer für Sicherheit, der Freibrief, ohne den 
ſich die Türen der Herzen nicht öffnen. Sie wer⸗ 
den freiwillig gegeben und gern geſehen. Nie- 
mand hat Anſpruch auf ſie, und jeder erwartet 
ſie. Die Rückſichtnahme auf jene kleinen, ſchein⸗ 
bar nebenſächlichen Geſetze iſt nur der Ausdruck, 
daß man feinen Nebenmenſchen hoch genug ein⸗ 
ſchätzt, um ihm eben dieſes Geſchenk nicht zu ver⸗ 
ſagen. 

Nun iſt unter den Sonderheften des Verlages 
Ullſtein, die im Format und der Ausſtattung 
einer illuſtrierten Zeitſchrift erſcheinen und auch 
nicht mehr koſten als eine ſolche, ſoeben ein Heft 
„Kavalier und Dame“ erſchienen. Es werden 
darin einige allgemeine Regeln gegeben, um 
eine gewiſſe Unſicherheit darüber zu beſei⸗ 
tigen, was als „gutes Benehmen“ gelten 
ſoll. Wieviele Karten gibt man ab? Wer 
grüßt zuerſt? Wie ißt man Spargel? Dieſe 
und viele ähnliche Fragen werden in dem Heft 
in klarer und wohlbegründeter Art entſchieden. 
Eine reiche Anzahl von Abbildungen, für die 
die Schauſpielerinnen Marion Palfi und Chriſta 
Tordy ſich zur Verfügung ſtellten, erläutert den 
lehrreichen Text. 

Wir geben unſern Leſern im folgenden eine 
kurze Probe aus einem ſehr beachtenswerten 
Abſchnitt des Heftes, 
handelt: 

Das Geſchenk ſollte durch ſeinen liebens⸗ 
würdigen Einfall, feine gragiöfe Geſte beſtechen — 


der „Vom Schenken“ 


Süßigkeiten find die üblichen Gefchente, Schmuck⸗ 
ſachen können nur angenommen werden, ſoweit 
ſie keinen wahren, ſondern nur etwa den Wert 
eines Andenkens haben. Intimere, wenn auch 
erwünſchte Toilettengegenſtände, wie etwa fei« 
dene Strümpfe, zu ſchenken, wäre höchſt un» 
korrekt. Natürlich reden wir hier von Menſchen, 
die weder in verwandtſchaftlichem noch eng⸗ 
befreundetem Verhältnis zueinander ftehen, 
Aber auch die Dame möchte dem oder jenem 
ihrer Bekannten eine kleine Freude machen. 
Blumen kann ſie nur einem alten Herrn oder 
einem Kranken geben. Handarbeiten ſetzen ein 
tieferes Intereſſe und Anſprüche an Zeit und 
Geſchicklichkeit voraus. Nichts iſt falſcher, als 
in ſolchem Fall auf die eigene Photographie 


Nichts ist uneleganter als ein ungleich ge- 
kleidetes Paar: 
Er im Straßensakko, sie im Abend- 


mantel! 


zurückzugreifen, denn eines Tages wird doch das 


Bild in den Papierkorb wandern, mißachtet, 
oder ein unbequemer Mahner. Unſer Bild iſt 
ein Stück unſer ſelbſt, das man nicht verſchenken 
ſollte an Stelle von Zigaretten, Aſchenbechern 
oder Bleiſtiften. 

Ein gutes Vuch iſt für alle Fälle ein würdiges 
und geeignetes Geſchenk. Wenn es an ein ger 
führtes Geſpräch anknüpft, einem geäußerten 


ſein. Man ſchenkt nicht nur das, was man ſelbſt 
ſchätzt, ſondern was der andere wahrſcheinlich 
liebt. 


So etwas sieht man auch | 


Innere Zusammengehörigkeit muß 
nicht äuferlich gezeigt werden. 


Widmungen jind eine kitzliche Sache. Sie 
treten unwillkürlich in Wettbewerb mit dem 
Buchinhalt, nicht immer zum Vorteil des 
Schreibers. Man verzichte auf ſie oder nehme 
als Regel: je einfacher, deſto beſſer! 5 

Mit perſönlicher Dichtkunſt gehe man ſpar⸗ 
ſam um. Ein freundlich⸗liebes Proſaſätzchen iſt 
mehr wert als ein ſchlechter Vers. Nicht alles, 
was ſich hinten reimt, iſt ein Gedicht. 

Empfängt man ein verpacktes Geſchenk, ſo 
öffne man es ſogleich in Gegenwart des Spen⸗ 
ders. Es uneröffnet zur Seite zu legen, tft 
wenig höflich. . 5 

Einem Geſchenk, das man nicht ſelbſt über. 
bringt, wird eine Karte mit Namen des Ab⸗ 
ſenders beigefügt. zu 
ſenden, auf dem deutlich Name und Adreſſe des 
Empfängers ſteht. i 1 Kane 

* 


Das Ullſtein⸗Sonderheft „Kavaller und 


Dame“ iſt im Buch und Zeilſchriften vertrieb 


von G. E. Ruppert, Gluwnaſtr. 21, Tel. 2665, 
zu haben. = 5 


Sie iſt unter Kuvert zu 


Z bei 2112221122 


4 


ſich, und der Ruhezuſtand der Gebirge iſt nur ſcheinbar, weil 
die Zeiträume, in denen die Veränderungen ſichtbar werden, 
viel zu groß ſind, als daß ſie dem kurzlebigen Menſchen auf⸗ 
fallen können. Ueberdies gehen die tektoniſchen Verſchiebun⸗ 
gen innerhalb verhältnismäßig gauz geringen Tieſen vor 
I Tiefen von nur wenigen, allerhöchſtens 50 Kilometern, 
die gegenüber dem Erddurchmeſſer einfach verſchwinden. Es 
kann alſo gar keine Rede davon fein, daß ein ( dheben tat 
ſüdlichen Rußland in irgendeiner urſächlichen Verbindung 
mit einem Seebeben im Stillen Ozean, alſo auf der anderen 
Seite der Erbkugel, ſteht. Nur ein zufälliges Zuſammen⸗ 
treſſen von drei verſchledenen Naturkataftrophen hat es 
gegeben; irgendein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen 


Wieder Katastrophen rings um den Erdball. 


Haben Taifun, Springflut, Erdbeben eine gemeinſame 
Urſache? 


Die Hiohspoſten über verheerende Kataſtrophen jagen 
Sinander. Von allen Seiten des Erdballes kommen fie; im 
Fernen Oſten, auf der japaniſchen Inſel Kiuſhiu, hat eine 
Springflut rund tauſend Menſchenleben vernichtet, viele 
Häuſer überflutet und Hunderte von Fiſcherbooten mit ihren 
Maunſchaften ins Meer geriſſen. Zugleich iſt die auf der 
genannten Inſel liegende große Stadt Nagaſaki von einem 
Taifun verwüſtet worden; fie und andere Städte der Um⸗ 
gebung haben unter der Gewalt des ſeit Jahren in dieſer 

Stärke nicht mehr beobachteten Orkans aufs ſchwerſte ge⸗ 
litten. Auch Tokio und Yokohama find von dieſem Taifun 
heimgeſucht worden, und 


K zu gleicher Zeit 


lommt von der anderen Seite des Stillen Ozeaus, von der 
mexlkaniſchen Weſtküſte die Nachricht von einer noch gewal⸗ 
tigeren Springflut, die in Verbindung mit einem ſurcht⸗ 
baren Organ Hunberte von Menſchenleben vernichtet und 
unermeßlichen Schaden angerichtet hat. Acht Städte ſollen 
vollſtändig zerſtört ſein. Beinahe zu gleicher Zeit bebte die 
Erde in der Krim, am Nordufer des Schwarzen Meeres, 
und im Kaukaſus. Auch hier große Zerſtörungen, einge⸗ 
ſtürzte Häuſer, von den Trümmern erſchlagene Menſchen. 

Nichts liegt näher, als die Vermutung, daß alle dleſe 
Kataſtrophen einen einzigen, gemeinſamen Urſprung haben, 
daß unſere alte Mutter Erde in konvulſiviſchen Zuckungen 
blindlings ihre eigenen Kinder vernichtet. Wird doch aus 
Japan zugleich mit den Meldungen über die durch die 
Springflut verurſachten Verheerungen der Vermutung 
Ausdruck gegeben, daß dieſe Springflut die Folge eines 
Seebebens iſt, das ſich in einigen Meilen Entfernung ers 
eignet hat. Beſonders merkwürdig erſcheint aber das Zu⸗ 
. der japaniſchen mit der mexikaniſchen Kata⸗ 
ſtrophe. Man könnte annehmen, das Seebeben habe eine 
Springflut erzeugt, die ſich 


nach beiden Seiten über den Stillen Ozean ſortgepflanzt 


habe, um erſt an der pazifiſtiſchen Küſte von Mexiko einen 
Widerſtand zu finden, wo die Flut dann über das Land 
ſtürzte und ähnliche Verheerungen hervorrief wie auf 
Kiuſhiu. Auch das Erdbeben an der Küſte des Schwarzen 
Meeres könnte, fo ließ fich vermuten, nichts als eine Aus⸗ 
En jenes pazifiſtiſchen Seebebens ſein, in dem man 
ie Urſache der Springfluten erblicken zu können glaubt. 

Das alles erſcheint dem Laien auf den erſten Blick ſehr 
plauſibel und durchaus wahrſcheinlich; man iſt ja allgemein 
um ſo eher geneigt, ſich ſolche Naturkataſtrophen mö lichſt 
e zu erklären, je weniger aus den bisher noch ſehr 
ummariſchen Meldungen Art und Umfang dieſer Natur⸗ 
kataſtrophen zu erkennen find. Unterſuchen wir alſo zu⸗ 
nächſt, ob ſich ein logiſcher Zuſammenhang überhaupt Eon: 
ftruieren läßt. 

Daß durch ein Seebeben Springfluten erzeugt werden 
können, ſteht feit; erſt beim Erdbeben von Tokio hat ſich das 
gezeigt, und es iſt deshalb nicht nötig, auf frühere gleiche 
artige Vorgänge zurückzugreifen. 


Aber ganz ungeklärt 


1 die Frage, ob ein Seebeben in den japaniſchen Gewäſſern 
berhaupt ſtattgefunden hat. Die Meldung aus Japan, die 
dieſe Vermutung äußert, iſt höchſt unbeſtimmt und entbehrt 
leder Beweiskraft. Sie iſt eben nichts als eine Vermutung, 
und die aufs genauſte bekannten meteorologiſchen Verhält⸗ 
niſſe in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern laſſen in Verbindung 
mit den bisher vorliegeden Nachrichten über die Springflut 
und den Taifun in Wirklichkeit nicht den geringſten Zweifel 
an der Annahme zu, daß als auslöfende Kraft ein Seebeben 
überhaupt nicht in Betracht kommen kann. Ein ſolches kann 
war eine Springflut, aber keinen Taifun erzeugen. Der 
aiſun iſt ein tropiſcher Wirbelſturm, der für die oſtaſiati⸗ 
ſchen Gewäſſer charakteriſtiſch und ſeiner Entſtehungsurſache 
nach bis in alle Einzelheiten erforſcht iſt. Man weiß gauz 
genau, wie die Taifune aufkommen, und man weiß auch, daß 
ſie bei großer Heftigkeit ſchwere Springfluten erzeugen, 
ebenſo, wie auch ſchwere Stürme an unſeren Küſten gele⸗ 
gentlich Springfluten im Gefolge haben. Und da die Gewalt 
der Taifune oft weit größer iſt als die Heftigkeit ſelbſt der 
ſchwerſten Stürme in unſeren Gewäſſern, fo nimmt es nicht 
wunder, wenn auch die im Geſolge eines Taifuns auftre⸗ 
tende Springflut ungleich ſchlimmere Verheerungen anrich— 
tet, als die gleichartige Erſcheinung an der Nord- und Oſtſee. 
Der Weg, den ein Taifun zurücklegt, iſt nicht ſelten 


Tauſende von Seemeilen lang. 


Der Taifun ron Kiuſhiu gehört auch in dieſer Beziehung 
zu den beſonders großen oſtaſiatiſchen Wirbelſtürmen, da er 
um 10 Uhr früh in Nagaſaki begann und am nächſten Vor⸗ 
mittag in Yokohama eintraf, was in gerader Linie eine 
Sturmbahn von mehr als tauſend Kilometer Länge bedeutet, 


Auch die Kataſtrophe an der mexikaniſchen Weſtküſte hat 
zweifellos nicht das geringſte mit einer Erderſchütterung, 
noch mit einem Seebeben zu tun. Nach den vorliegenden 
Meldungen iſt fait die geſamte, außerordentlich langge— 
ſtreckte pazifiſtiſche Küſte von Mexiko heimgeſucht worden. 
Eine vom Pazifit herkommende Springflut hätte unbedingt 
au der Weſtküſte Niederkaliforniens in Erſcheinung treten 
müſſen, unmöglich aber konnte ſie die Oſtküſte des zwiſchen 
dem amerikaniſchen Konitnent und der genannten Halbinſel 
eingeſchloſſenen Golf von Kalifornien erreichen, der nur im 
Süden eine ſchmale Verbindung mit dem offenen Pazifik 
hat. In Wirklichkeit war eben auch die mexikaniſche Spring⸗ 
ſlut die Begleiterſcheinung eines gewaltigen Wirbelſturmes, 
eines Hurrikans. Im übrigen iſt Taifun und Hurrikan nur 
der verſchledene Name für die gleiche Naturerſcheinung der 
Wirbelſtürme der Tropen und Subtropen, die, wie man 
weiß, in den Vereinigten Staaten beſonders weit nach 
Norden vordringen und ſogar noch das füdliche Kanada 
Beimſuchen. Gerade gegenwärtig, an der Grenze zwiſchen 
Sommer und Herbſt, treten dieſe Wirbelſtlürme beſonders 


ihnen beſteht, das läßt ſich mit größter Beſtimmtheit ſagen, 
ur N x. — — —— ers 65 


nicht. 


Das Blatt der 


monatlich 4.20 
Werktätigen 


frei ins Haus 


kW; 
für die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


die Gattin als Tauſchohjelt. 


Er bezahlt mit feiner Frau die Schulden! 


Als der Geſchäftsreiſende Hubert Padel auf ſeiner 
Tournee durch die Tſchechei auch nach Lodz kam, erblickte er 
in der Seitenloge eines Kinos Donna Dora Anowa, ein 
ſchönes, und, wie er nachher zu ſeiner Freude erfahren ſollte, 
recht wohlhabendes Mädchen. Hubert war jofort ſtark ver— 
liebt, und auch Dora ſagte ſich, daß gut angezogene Männer 
ſehr ſelten ſind, beſonders, wenn man in Lodz zu leben ge⸗ 
zwungen iſt. So nahm ſie ihn, und man machte Hol -eit mit 
vielen Verwandten und lieben Bekannten. Unter zen letz⸗ 
teren wax auch einer zu ſehen, der ſich Adolf Schumm und 
Huberts beſten Freund nannte und der noch eleganter war 
als der Bräutigam. Dieſer Adolf Schumm war eine Beſtte, 
doch Hubert erfuhr das erſt, als es ſchon zu ſpät war, und 
1115 war an allem ſchuld, und ſie konnte doch gar nichts 

afür. 

Daß ſich Schumm in die Braut verliebt hatte, wird man 
ſchon gemerkt haben, und zwar tat er das jo kräftig, daß er 
beſchloß, fie zu feiner Fran zu machen, und das an dem 
Tage, an dem ſie ſeinem beſten Freunde ihr Jawort gegeben 
79 12 bald nach der Hochzeit machte er ſich an Padel 
heran un 


offerierte ihm ein glänzendes Geſchäft, 


bei dem er nur 40000 Mark anzulegen habe, um in einem 
Monat das Dreiſache zu verdienen. Nun war der gute 
Hubert Padel zweifellos kein Köpſchen, denn ſtatt zu ſagen: 
Warum machſt du das Geſchäft nicht, wenn es ſo glänzend 
iſt?, fragte er nur: Wo ſoll ich 40 000 Mark hernehmen? Und 
als Adolf ihm dieſe Summe anbot, kam er immer noch nicht 
auf die Idee, daß hier eine Falle ſein könnte, 

Die Folge war, daß Hubert, der keine Ahnung von ſolch 
großen Geſchäften hatte, von den Hintermäunern, die im 
Dieuſte Adolfs arbeiteten, glatt übers Ohr gehauen und um 
ſeine 40 000 Mark geprellt wurde, um die 40 Mille, die ihm 
nicht mal gehörten. Natürlich bräuchte Adolf ganz dringend 
jein Geld, und Hubert ſchwebte in tauſend Aengſten, da er 
keine Möglichkeit ſah, es jemals wiederzugeben. Aber Adolf 
wußte Rat: 


„Gib mir deine Frau und ich ſtreiche die Summe“, 
ſagte er. 


Worauf ihn Hubert in hohem Bogen die Treppe herunter— 
warf. Doch ehe er unten ankam, hatte ihn Hubert ſchon 
wieder aufgefangen und trug ihn ſanft nach oben. Was 
blieb ihm ſchließlich anders übrig? So ſchloſſen fie den Ver⸗ 
trag, nach dem Hubert mit 1000 Dollar, die er noch extra 
bekam, ins Ausland fliehen ſollte, während ſich Adolf um 
Dora bewerben konnte. Die 40 000 Mark wurden geſtrichen. 

Bis hierhin iſt die Geſchichte noch überſehbar, aber nun 
fängt fie an, verwickelt zu werden, denn Hubert fuhr zwar 
mit den 1000 Dollar los, aber nur bis Berlin und kehrte 
dann wieder um. Seiner Anſicht nach (er war doch gar nicht 
jo dumm) hatte er den Vertrag bereits erfüllt, indem er ins 
Ausland gefahren war. Von Nichtmehrwiederkehren ſtand 
ja nichts in der Abrede. Inzwiſchen bewarb ſich Adolf um 
die „Witwe“ Dora, doch die wollte partout nichts von ihm 


häufig und mit großer Heftigkeit auf, und das Zuſammen⸗ wiſſen und fuhr einfach zu ihren Eltern, wo fie lieb und 
treffen gleichartiger Erſcheinungen zu beiden Seiten des | nichts mehr von ſich hören und ſehen ließ. Was Wunder, 
Stillen Ozeans iſt rein zufällig. Man kaun mit allergrüß⸗ daß in Adolf der Verdacht reifte, die beiden Ehegatten 


ter Gewißheit behaupten, daß der japaniſche mit dem mexi⸗ 
kaniſchen Wirbelſturm in keinerlei Zuſammenhaug ſteht, 
was um fo eher erhellt, wenn man bedenkt, daß zwiſchen den 
beiden Schauplätzen diefer Kataſtröphen 


ein volles Drittel des Erbumfanges 
liegt. Nur nebenbei ſei noch 40 . fc daß eine Springflut, 


trieben ein abgekartetes Spiel mit ihm. 


Daß er die Frechheit haben würde, Hubert wegen Nicht: 
einhaltung des Vertrages vor Gericht zu verklagen, hatte 
niemand vorausgeſehen. Die Verhandlung war ſtürmiſch 
bewegt und heiter durchtränkt, jedenfalls bogen ſich die Zu⸗ 
ſchauer hinter die Bänke und die Richter hinter die Akten. 


die, von einem Seebeben erzeugt, ſich über den ganzen Pa“ | Aber Hubert ward freigeſprochen, da der Vertrag gegen die 
ie 1 „ ſämtliche paziſiſchen Juſeln, vor allem die [guten Sitten verſtoße und daher auch nicht eingehalten zu 
nbwi nfeln, in Mitleldenſchaſt gezogen haben müßte, | werden brauche. 


Bleibt noch das Erdbeben am Schwarzen Meer. Seine 
Urſache ift ebenfalls völlig bekannt; es iſt, wie alle Beben 
in bdleſer an Erderſchütterungen reichen Gegend, auf tektoui⸗ 
ſche Berſchtebungen im Kaukafus, wo es ja gleichfalls in Er⸗ 


Und nun ſitzen ſie alle drei da und trauern. 
ſeine 40 000 k und ſeine 1000 Dolla 
noch immer, daß Dora 
haben, Hubert iſt den 


Adolf iſt 
r los und glaubt 
emeinſame Sache gegen ihn gemacht 
reund und die Frau los und muß 


ſcheinung getreten ift, zurückzuführen. Ebenſowenig wie die | wieder von vorne anfangen, und Dora wird ohne Mann und 
Alpen 4 der Kaukaſus ein unveränderliches, ſozuſagen [ohne Freund bleiben, ſalls fie nicht wieder feſtſtellen muß, 

glertiges“ Gebirge. Alle großen Kettengebirge der Erde daß gut angezogene Männer ſehr ſelten ſind, zumal, wenn 
find in ftändiger Umbildung begriffen; unnterbroden gehen 


man in Lodz lebt. Da bie Ehe ja noch nicht 
a de kühnſt 


l 5 
laſſen ſich en 5 


unter ſr fe 3 jerſchlebungen, Hebungen und Senkungen vor en Dinge erwarten. 


f Üter Rüctehr 0 
Ei 5 zut Einricht 


1 2 n dann 0 
100 Frauen wollen nach Amerika fliegen. pe anf 
Be gan, die Ke 
Was Levine für ſonderbare Angebote erhält Lebung der € 
Charles Levine, der nur auf günſtiges Welter won Auma 
um mit feinem britiſchen Piloten, Kapitän Hinchliffe, 110 Tate berleſen 
Amerifa zu ſtarten, mußte auf den energiſchen ale Gehälter ve 
ſeines Piloten der jungen Amerikanerin Miß Boll er 0 d 8 IB eine 
daß er fie nicht als Paſſagier mitnehmen könne. Auch TE 5 ul 


7 8 Ausip: 
dei einer Kom: 
f “ung Votſchläg⸗ 


Tränen der in ihren Hoſſnungen getäuſchten jungen 17 5 
vermochten ihn in ſeinem Entſchluß nicht wanken tel 
machen. In einem Interview mit dem Berichten 
eines Londoner Blattes erklärte Levine nun, da er e a 
Leuten beiderlei Geſchlechts beſtürmt werde, fie um | * 0 Eine en 
Preis den geplanten Flug mitmachen zu laſſen. . uchten im M 
„Unter ihnen,“ erklärte Levine, „befinden ſich rund bal, aus dem Leben 
dert Frauen,.“ Viele Bewerbungsſchreiben ſind recht. 9 4 huichtbaregs 0 
aut, So ſchreibt eine unternehmungsluſtige Dame: mein | zum R 01 
hoffe, Sie werden mich mitnehmen, denn ich möchte für an 15 Vormonat 
Leben gern zum Film gehen.“ Eine andere erklärt:, 


Sie mich durchaus nicht mitnehmen können oder wollen“ au ehe 
machen Sie wenigſtens von meinem Wunſche, den Atlan. ö 0 hen? 
flug mitzumachen, den Blättern Mitteilung, . elner audit 
damit etwas Reklame für mich gemacht wird. „ Behr at 
Ich glaube übrigens, daß auch bei vielen Vertreten ge genen Monats 
Karten Geſchlechts der Wunſch, im Film zu erscheine dei Bränd 
Vater des Fluggedankens iſt. Ein junger London e | weimal en 
ſeur, der mir ſein Bild ſchickte und dabei darauf h e, 0 dba wurde 
daß fo ſchöne Menſchen für Hollywood beſonders ge nic! adhaſten K 
jeien, richtete an mich die Frage: „Können Sie mi meine en durch U 
direkt nach Los Angeles befördern, damit ich gleich ME 1 1 ande 
Filmlaufbahn beginnen kann?“ nei I, durch N dur 
Nicht wenig erſtaunt war ich, bei dieſer Gelege 1. | Kurzſchlu 
erfahren, wieviele Leute mit mir verwandt fein wo Ein be. at hungsurf 
hätte nie geahnt, daß ich Jo viele Verwandte habe. er g. 1 
ſonders liebenswürdiges Brieſchen erhielt ich von ein, e Ab 


Kum. 


länderin, die mir ſchrieb: „Es iſt unſer großer blen ri > 
zübge, l. 


daß wir Irländer Sie nicht zu unſeren Landsleuten AN g anu 
können.“ Sie ſandte mir gleichzeitig einen Erilagweſe der äh 5 
mir Glück bringen ſollte. Ich antwortete ihr: „ en Mi be en 2 
Ihnen einen Troſt gewähren kann, ſo will ich Ihnen Ton) eſitzer de 
raten, daß ich am Tage St. Patrias, des Schutzpal Ware Delege 
Horn Landes, das Licht der Welt erbſickt habe“ Mh be 
übrigen erhalte ich Bun in b 
von überallher Glückbringer, rel. durſemenſz be 

angefangen vom plerblätterigen Kleeblatt bis zu 15 * ni bevorſteh⸗ 
des Heiligen Raphael, des Schuthelligen der Fliege enn pochen ieh 

Ein alter Herr ſaudte mir ein Stuck Metall, das N Veſgluß d 
ne ncaen Den alla Sn ſoll, wenn es an IX 5 1 a6 er? 

zableiter beſeſtigt wird. AR nel en 

Ich habe im übrigen ungezählte Ratſchläge ſür in, bel Jihre Ser 
nächſten Flug erhalten, Ein ängſtlicher Mann rüt 5 


e, id 
ſpielsweiſe dringend, einen „Sſcherheitskoſſer“, den 1 15 Netlusiſcher \ 


ſunden hat, mit auf die Neife zu nehmen. Sollte it eln ungsbereit 
Ozean ſtürzen, fo brauchte ich mich uur in den oſſer Er ande nach 
bließen, um ſicher auf dem Waſſer zu ſchwimm enn. u noch jung 
fünften 6 

— Ger eigkeiten 


5 Im Schlamm er ſticht. 
Eutſetzlicher Tod eines Mädchens. N 
Bei einem furchibaren Unwetter in den Aömonker Ache Ne ſic 


N ei ibarcı begep 
% der Steiermark iſt ein junge nicht ja, „Gebe 
Weiſe ums Leben gekommen. 5 iat länger Ä 
e Gene zu sehe. 
branſenden Waſſerflute 
gedrückt. Die Fluten g gar 
Sand und Schlamm Mößere Y 
Körper am Vaumſtamm fo ſtark nach rückmärks, daß achh Men 
und Füße ſich berührten. de warn der 
dem Rückgange de den müden 
Wurde, waren ihr Bruſt und Leib 7 Rett 5 
Flutſchlamm hoch gufgeſchwollen. ö Nadog ing: 
ſtarb fie unter furchtbaren Schmerzen. Kanye dicker 
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Kein teuer Spost 8 Ürgerfge, 
ſondern Hopfenernte auf Stelzen. ; bel 4 ie. 805 

Ter Hopfen, eine Schlingoflanze, die wegen ihrer aus w en * 

Fruchtähren entſtehenden bitteren Subſtanz, dem Lupa . Tief Alti 

Bierzubereitung unentbehrlich iſt, kommt in Europa DAT ve Leut önnen 

lich in Süddeutſchland, Oeſterreich, Böhmen und Enalaen 8 Wi e, die fi 

Dieſe Länder produzieren elwa vier Fünftel der Welter nr d ſehen d 

an Hopfen, die vor dem Kriege etwa eine Million 18 find ö leser 0 

zeutner betiug. Charakteriſtiſch für die Hopſenanpftanzuelha., Daz i eute, 

die meterhohen Stangengerüſte, an denen ſich die Pin eng in 1 ogiale 

rankt. Unſer Bild zeigt einen Hopfenwuchs⸗Rekord in r W 1 m ſerem 0 

liſchen Graſſchaft Kent; der Hopfen iſt dort ſo hoch n mi 4 1 de 

daß man zur Ernte vier Meter hohe Stelzen benütze „ : 5 
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hal Rückkehr ausführlich Bericht erſtatten. Die Arbei⸗ 
17 Einrichtung eines Nöntgenkabinetts ſollen als⸗ 
fort aufgenommen werden. (E) 


Die Krankenkaſſenärzte verlangen Er⸗ 
bung der Gebühren. In ber letzten Stzung der 
Aae nung der Ktankenkaſſe wurde ein Schreiben der 
dr b verleſen, in dem dieſe eine 15prozentige Erhöhung 
af hälter verlangen, da auch die Angeſtellten der 

n 9 08 Zulage in dieſer Höhe erhalten hätten. Nach 
beter Aussprache wurde beſchloſſen, dieſe Angelegen⸗ 
Kommiſſion zu überweiſen, die der Verwal⸗ 
chläge zu unterbreiten hat. (E) 
huge me entſetzliche Bilanz. In Warſchau ver 
dus} im Monat September 118 durch Selbſtmord 
furdipen Leben zu ſcheiden. 20 Perſonen konnten ihr 
zun mies Vorhaben auch verwirklichen. Im Vergleich 
15 A onat iſt die Zahl der Lebensmüden um 
muſehen en. Wie mag die Statiftit bei uns in Lodz 
elner Sandftatiftir der Stadt Lodz. Wie aus 
vehr daunmnanſtellung der Lodzer Freiwilligen Feuers 
genen ergeht, haben in Lodz während des vergan⸗ 
wel N konats insgeſamt 25 Brände ſtattgefunden. Bei 
Deimaf nden brach das Feuer durch Rußbrand aus, 
Helhasten de die Wehr alarmiert, wo Feuer infolge 
Ren 1 0 Kaminbaues ausgebrochen war, 13 Brände 
elf Unvorſichtigkeit entſtanden, zwei Brände 
duch a durch Gelbftenizndune, ein Brand entitand 
Entftep Wihlug und bei fünf Feuerſtellen konnte die 
ungsutſache nicht feſtgeſtellt werden. (R) 
dura Abnahme der Wein⸗ und Schnaps⸗ 
1 In ſskonzeſſionen foll, wie verlautet, bereits am 
der nächte erfolgen. In dieſer Angelegenheit findet in 
Fonspenen Woche in Lodz ein Kongreß der Konzeſ⸗ 
ſondere ber der Lodzer Woſewodſchaft ſtatt. Eine be⸗ 
Wasch welegatton der Konzeſſtons inhaber hat ſich nach 
Soon begeben, wo fie mit dem Direktor des 
daten einmoönopols und mit dem Direktor des De. 
m 1 0 der Akziſen und Monopole konferierte. Auf 
brochen orſtehenden Kongreß ſollen die Maßnahmen bes 
Veſgluß werden, die zu ergreifen wäten, damit der 

2 der Regierung nicht zur Ausführung gelange. 
a Jihte enemülde, Am Waſſerring Nr. 9 nahm die 
Rötdetſſh alte Arbeiterin Anna Wonckowfka in ſelbſt⸗ 

fun she Abſicht Eſſigeſſenz zu ſich. Ein Arzt der 
Jiſande ereitſchaft überführte ſie in beſinnungsloſem 
Im noc dach dem Poznanſtiſchen Krankenhaus. (1) — 
Voßnpyy Jungen Eheleben der in der Petrikauer 281 
Streitiänen Ehegatten Gniatek waren feit einiger Zeit 


ung Vorſ 


igt 
beuhteleiten an der Tagesordnung. Die Streitigkeiten 
die en meiſt darauf, daß beide Gatten fih vorwarſen, 


von ihren brechen. Geſtern nun iſt die Frau Gniatek 
fie ſich be Manne gegangen, ohne ihm zu ſagen, wohin 
nicht in geben wolle. Sie fagte ihm nur, daß fie 
dintemgehter mit einem Manne leben könne, der ſie 
Io 555 Herr Gniatek nahm ſich dies Verlaſſenſein 
Var. gen, daß er in einen Zustand von Melancholie 
Mögen m dieſem Zuſtande beſorgte er ſich eine 
Nager, enge Salzſäure und nahm dieſe zu ſich. Die 
der Wohnung hörten das Stöhnen des Le⸗ 
ain und erbrachen die Tür. Ein Wagen 
Nadagos Ungsbereitigaft brachte Gniatek nach dem 
Kande aer Krankenhaus, wo er in bedenklichem Zu⸗ 
ahnhof nrieberliegt. (R) — Der auf dem Kaliſcher 
Co, Aſchäftigie 48 Jahre alte Michal Kazmieczak 
ſich in 9. machte feinem Leben ein Ende, indem et 
dan te ls tabtmalde in Mania an einem Baum er» 
en, wat 5 Vorübergehende den Selbſtmölder bemerk⸗ 
nach dem zde Hilfe bereits zu ſpät. Die Leiche wurde 
un ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. (i) 
“eignen nl» In der Fabrik von Julius Kindermann 
War wil g geſtern ein ſchwerer Unfall. Ein Arbeiter 
ſaazubeffe beſchäſtigt, das Dach eines Fabrilgebäudes 
fel N, als er ſich in feiner Vorwitzigkeit wahr⸗ 
g dle N weit an den Rand wagte und hinunter⸗ 
ine te de herbeigerufener Arzt der Krankenkaſſe 
elbe in ein Verunglückten die erſte Hilfe, wonach der⸗ 
ur 11 Krantenhaus gebracht werden mußte. (N) 
Aut. S raſerei. An der Ecke der Przeſazd⸗ und 
te lahr wurde von einem Militärkraftwagen eine 
N u dem Bürgerſteig doch noch dem Wagen 
5 Den Wege ſtand, derart angefahren, daß ſie 
Abende Teler Wagen ſtieß außerdem noch an die dort 
u Volt ephonſäule an und beſchädigte auch dieſe. 
nbemer 4. war nicht zur Stelle, fo daß der Chauffeur 
A. | der Kar Fahrt fortſetzen konnte. 
Gy, Heutige Nachtdienst in d n: 
\ u Petrifauer 193; E. Müden. Pertaur 40, 
Olsen. . 15; K. Gärtner, Ce⸗ 
5 ; „ Niewiarowſki, Alexand 37; 
lewiez, Stary Rynet 9, G0 Ben 


Teatr Popularny. 

„Popychadlo“ 

lin 4 Akten von Jan Szutkiewicz. 
— ein Stück von ſtarkem naturali⸗ 


8 
wege dafl 


Üben gPopychadto“ 


U 
12 ke Ein Bild tleinbürgerlichen Vorkriegslebens. 


N wir hineinſchauen in das Milieu jen 
er 
15 8 zu den oberen Zehntauſend 8 
der Leute, d as zum größten Teil inſtinktive Handeln 
ins ſofiale 5 enen die Bildungsmöglichkeiten fehlen. 
unſerem 5 roblem der Bildungsfrage ſteigt brennend 
gel der eiſte auf, denn auch heute ift der Bildungs⸗ 
großen Maſſe immer noch Elendsverbreiter. 


e, die 


SLodzer DVolßezeitung 


Wieviel Miete zahlen wir für das 4. Quartal 19272 


Auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes werden die 
Mietszinsſätze für das vierte Quartal, d. h. für die Zeit 
vom 1. Oktober bis 31. Dezember um 6 Prozent erhöht 
mit Ausnahme der Miersfäge für Ein zimmer⸗ 
wohnungen. Es ſind alſo zu zahlen: 

1) Für Einzimmerwohnungen (1 Zimmer und Küche 
oder nur 1 Zimmer) — bleiden allo 43 Prozent der 
Grundmiete bestehen. Da der Vorkriegsrubel mit 2 31 
66 Groſchen berechnet wird, betragen 43 Proz. davon 
1 31. 14,38 Gr. Bei Einzimmerwohnungen müſſen 
alſo für jeden Rubel der Vorkriegsmiete 
1 Zloty 14,38 Groſchen bezahlt werden. 

2) Fac Wohnungen, beſtehend aus 2 oder 3 Zimmern 
nebſt Küche — 90 Prozent der Grundmiete. Laut 
dieſem Satz iſt 
1 Rubel der Borkriegsmiete = 2 31. 39,40 Gr. 

3) File Wohnungen, beſtehend aus 4 bis 6 Zimmern — 


1 Rubel der Vorkriegsmiete 2 Zl. 52,70 Gr. 

4) Für Wohnungen, bestehend aus 7 Zimmern und 
mehr, ſowie für Handels- und IJnduſtrielokale bei 
einer Vorkriegsmiete bis 600 Rbl. — 100 % der 
Grundmiete, oder für 


1 Rubel der Borkeiegsmiete = 2 Zl. 66,00 Gr. 


Die Zuſchlagsgebühren für Schornſteinreinigung, Müll: 
ausfuhr, Hıuswäcter, Wiſſerbeſorgung werden (in einer Höhe 
von 8—10 Prozent) nur noch bei Einzimmerwohnungen 
weltergezahlt, da dieſe Mieten noch nicht 50 Prozent der 
Vorkrtegsmiete erreicht haben. Die Wohnungsinhaber der 
größeren Wohnungen haben keinerlei Zuſchlagsgebühren 
mehr zu leiſten, da ihre Miete bereits mehr als 75 Pro- 
zent der Vorkrieg; miete aus macht. 


Da die Berechnung der Miete gewöhnlich große 
Scherereien mit ſich bringt, wollen wir unſeren Leſern in 


95 Peozent der Grundmiete. Danach iſt nachſtehender Tabelle einige Beiſpiele anführen: 
Wenn die] Für eine Einzimmer- Wenn die] Für eine Zwei- bis Drei» [Wenn die Wi ener. Wenn die EN an 
n de wohnung 43% der jährliche zimmerwohnung jährliche] wohnungen Jährliche Handels u. In⸗ 
ete vor f Miete vor d Deietevor | 95% der [ Miete vor duſtrielorale bis 
dem Kriege Grundmiete dem Kriege 90% der Grundmiete dem Keiege Geunemiete dem Kriege 600 Rbl. Bor- 
betrug Röl.] 1 Monat | 3 Monate [betrug Rolf 1 Monat | 3 Monate ſoetrug Röl. 3 Monate ſpetrug Rbl. trieasmiete 100% 
30 2.86 8.58 150 29 92 89.77 300 189.52 200 133.00 
40 3.81 11.44 160 31.92 9.75 320 202.15 225 149.62 
50 4.76 14.30 170 33 91 101.74 340 214.79 250 166.25 
60 5.72 17.16 180 35.91 107.72 360 227.42 275 182.87 
70 6.67 20.02 190 37.90 113.71 380 240.06 300 199.50 
80 7.62 22.88 200 39.89 119 69 400 252.70 325 216.12 
90 8.58 25.74 210 41.89 125.68 420 265.34 350 232.75 
100 9.52 28.60 220 43.89 131.67 440 277.97 375 249.37 
105 10.01 30.03 230 45.88 137.65 460 290.61 400 266.00 
110 10.48 32.46 240 47.88 143.64 480 303.24 425 282 62 
115 10.96 33.89 250 49.88 149.63 500 325.88 450 299 25 
120 11.44 34.32 260 51.87 155.61 520 328.51 475 315.87 
125 11.91 35.75 270 53.87 161.60 540 341.15 500 332.50 
130 12.39 37.18 280 55.86 167.58 560 353.78 525 349.12 
135 12.87 38.61 290 57.85 173.57 580 366.42 550 365.75 
140 13.34 40.04 300 59.85 179.55 600 379.06 575 382 37 
145 13.82 41.47 310 61.88 ‚| 185:54 620 391.70 600 399.00 
150 14.30 42.90 320 63 84 191.52 640 | 404.33 4 
160 15.25 45.76 330 65.83 197.51 660 416.97 
170 16.20 48.62 340 67.83 203.50 680 429.60 
180 17.16 51.48 350 69.83 209 50 700 442.25 
190 18.11 54.34 375 73.60 224.41 750 474.25 
200 19.06 57.20 400 79.80 239.40 800 505.40 


War er es 


fie alſo ihren Wiſſensdurſt ſtillte. Und dieſe Auſklä⸗ 


rung des biederen, durch naive Charaktereinſeitigkeit 


der Stiefmutter benachteiligten Mädchens von ſeiten des 
Studenten brachten das Familienunglück zur friedlichen 


Löſung. Durch ihr ſtarkes Charakterweſen weiß ſie die 


beiden, Klementine und Janacy, zu vertragen. Und 
ſchließlich iſt es auch ihre Vermählung mit Stanislaw, 
die zur friedlichen Auslöſung des Familienkonflikts führt. 

Fel. Bronislawa Bronowſka als Maria iſt einzig. 
In muſtergültiger Weiſe wußte ſie die ſchlichte Weſens⸗ 
art der Maria darzuſtellen. Ihr Partner, Stanislaw 
Debicz, gleichfalls Regiſſeur des Stückes, war in feinem 
Spielen auch einwandfrei. Er holte aus der beſchränkten 


Rolle wuklich viel heraus. Auch das alte Ehepaar 
Jan und Malgorzata (Marja Biskupfta und Joſef 


Puchalſki) waren in ihter Spielweiſe, die ſich durch 


roße Lebensechtheit auszeichnete, gut. Nur Malgorzata 


berbot ſich manchmal etwas dutch ihr Sprechorgan. 


Herr Boleslaw Bolkowſti in der Rolle des faſt nie nüchter⸗ 


nen Ignacy war überzeugend. Nur ſein Frauchen 


Klementine, Frl. Zaſtrzezynſka, war nicht immer ganz 


in ihrem Weſen. Sehr oft fühlte man einen gewiſſen 


Zwang heraus. Die Dekotationen, die diesmal aus dem 
Atelier von W. Makojnik ſtammten, hatten Den mit 
ch. 


Aeſthetik zu tun. 


Dereine + Deranftalungen. 
Vortrag 


Donnerstag, den 6. Ottober, hält im Saale des Chr. 
Commisvereins, Al. Kosciuszki 21, das Verwaltungs⸗ 
mitglied Herr Sejmabgeordneter Artur Kronig einen 
Vortrag über das Thema: „Ausbau und Organiſation 
des polniſchen Staates“. Es kommen dabei zur Be⸗ 
handlung ein geſchichtlicher Rückblick über die Entwick⸗ 
lung des polniſchen Staates, ſeine rechtlichen Grund⸗ 


eimlich Unterricht bekam, bei dem 


im Chr. Commisverein. Heute 


Am Scheinwerfer. ‚Ba en 28 
—̃ — ———⅛ — 


Im Schmatz ſteckengeblieben. 


Innenminiſter Skladkowſti hatte auf feiner. In⸗ 
ſpektionsreiſe in Pommerellen, unweit von Gdingen, 
ein peinliches Erlebnis. Sein „Chryſter“ blieb auf der 
Landſtraße ſtecken. Der Motor ratterte, doch das Auta 
wollte nicht aus dem Straßenkot. Der Miniiter über 
legte nicht lange. Er zog die Stiefel aus, kremp 
die Aermel auf und heidi! ging's mit einem Satz aus 
dem Auto in den Straßenſchmutz. r 

Der Kabinettschef Zabierzowſki, der den Miniſter 
begleitete, wollte natürlich ſeinem Herrn nicht nachitehen, 
Er zog ſich ebenfalls aus. Und als der Miniſter, is 
Kabinettschef und der Chauffeur. ſich im Schweiße des 
Angeſichts mühten, das Auto aus dem Schutz zu ziehen, 
kamen die Vertreter des örtlichen Sejmiks, Böſes ahnend, 
dem Miniſter entgegen. Natürlich alle im Zylinder, 
Bratenrock und Lackſtiefeletten. Wie ſich's eben gehört. 
Zuerſt ſperrten ſie ihre Mäuler bis an die Ohren auf. 
So überraſcht waren ſie von dem Anblick des im Stra⸗ 
zenſchmutz watenden Miniſters. Doch dann gaben fie 
ſich einen Ruck. Wenn der Miniſter, warum nicht auch 
Het And flugs zogen fie ſich in ein nahes Wäldchen 
zurück, entledigten ſich der Bratenröcke und Lackſtifeletten 
und dann ging's los mit vereinten Kräften. 

Und erſt nach der Arbeit erfolgte die Begrüßung. 

Den Zylinder aber hatten die Würdenträger auf 
dem Kopf behalten. Er ragte wie ein Symbol über 
dem Straßenkot! e = Berl 


lagen, Berfafjung, Adminiſtration, Selbſtverwalt 
und Kriſis der Demokratie. Gäſte fd herzlich wia 
kommen. Beginn Punkt 9 Uhr abends. 


Sport. 


L. K. S. — „Ruch“ am kommenden Sonntag. 
Am kommenden Sonntag, um 3 Uhr nachmittags, 
findet auf dem D. O. K.⸗Platz obenerwähntes Spiel 
ſtatt. In Anbetracht, daß beide Parteien in kompletter 
Aufſtellung antreten, dürfte es ein recht ſpannendes 
Splel geben. (cs) 


Ams dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Sitzung des Schul⸗ 
rates (Dozör Szkolny). Am Dienstag fand im Dias 
giſtrat die erſte Sitzung des Schulrates nach den Ferien 
ſtatt. Die wichtigſten Punkte der Beratung bildeten: 
Verteilung der im Budget für Anſchauungsmittel feſt⸗ 
geſetzten Summe von 500 Zl. auf die Schulen Nr. 1 
und Nr. 2 (polniſche und deutſche Volksſchulen), Feſt⸗ 


4 


etzung bes Schulbudgets für das Rechnungsjahr 1928, 
Verteilung der duich die Gemeinde Görka⸗Pabianicka 
eingezahlten Summe von 180 Zl. von Kindern, die aus 
jener Gemeinde die hieſigen Volksschulen beſuchen. 
Für Anſchaffung von Lehrmitteln wurden der deutſchen 
Volksſchule 200 Zl., der polniſchen 300 Zl. zug eſprocten. 
Es muß hier erwähnt werden, daß die deutſche Schule 
ebenfalls 7 Abteilungen beſitzt und die Anforderungen 
an Lehrmaterial größer, als in der polniſchen Schule 
find. Längere Zeit beanspruchten die Berotunpen über 
den Voranſchlag des Hausholtplones für die Volksſchulen 
für das Rechnungsjahr 1928. Der Voranſch lag wur de 
in der Höhe von unpefähr 25 000 Zlo'y angenommen. 
Darin iſt auch ein Teuerungszuſchlag für die Lehrer 
inbegriffen, der bis jetzt nicht ausgezahlt wurde. Die 
biefigen Volksſchulen beſuchen eine anſehnliche Zahl von 
Kindern aus den Gemeinden Nabien, Brus, Görka⸗ 
Pabianicka, Lutomierſt und Babſce. Der Ehulaujfihis- 
tat ſtellte an die oben genennten Gemeinden die For⸗ 
derung, eine Summe von 10 31. pro Kind als Unter⸗ 
halis koſten einzuzahlen. Dieler Auſſorderung kom bis 
letzt die Gemeinde Gölka⸗Pobionicka nack, welche den 
ihr zukommenden Beuog von 180 Zl. einſchickte. Die ſe 
Summe wird ebenfalls ouf Anckeffung von Lehroegen⸗ 
Händen verwandt werden und ſoll unter die beiden 
Schulen proportionell der dieſe Schule beſuchenden 
Kinderzahl verteilt werden. Wos die übrigen Gemein. 
den anbelangt, fo ſollen die Schulleiter damit beouſtrogt 
werden, zwecks Regelung dieſer Fioge in der Schul, 
in'pefiion zu inteivenleten. Es wörde beſchleſſen, 
jöhrli für beide Vollsſck vlen je eire Kl. ſſe neiniſch tung, 
beftihend aus 20 nach den neueften Forderungen der 
Hyglene hergeſtellten Bänken, Kathe der, Tafeln ulm. zu 
beschaffen. Eniſprechende Summen werden dem Haus⸗ 
haltsplan einverleibt. 

c. Alexandrow. Ein Bubenfireih und 
eine Folgen. Der hieſige Suumpſwüler Bruno 
Stopp, der jeit einigen Wochen in Lorz beſch äſtigt war, 
brachte den Montagabend im Kieiſe feiner Arbeits- 
kollegen zu, wobei auch dem Alkohol eifrig zugeſprochen 
wurde. Da erlaubte ſich jemand einen köſen Scherz 
und zündete den Spliſtus on, den Stopp eben im 
Munde hatte. St. erlitt ſurchibare Brandwunden im 
Geſicht und Munde, hatte aber noch ſoviel Kraft, noch 
Alexandrow zu fohren. Geſtern früh ſtarb der jo Ges 
ſchädigte ganz plötzlich. Die Todes urſocke iſt noch nicht 
ſeſtgeſtellt. Der Arzt meinte, der Kahllepf wäre ſtark 
beschädigt geweſen, was den Tod zur Folge hatte. 
Be merkt fei, daß Stopp ein hormloſer, in jeiner lö:pers 
lichen Entwicklung etwas zurückgebliebener Menſch war. 
Die Tat feiner Aibeitsgenoſſen iſt um fo unverſtändlicher. 

Len czuca. Brandſtiftung eines Wahn: 

innigen. Am vergangenen Sonntag brach auf dem 
nweſen eines Sigismund Neumark Feuer aus. Nach 
mehrſtündiger Arbeit gelang es, den Brand zu löſchen. 


Am Sonnabend, den 8 Oltoker d. J., um 


18jähriges 


mit vielen Ueberraſchungen ſtatt. 


Mitglieder, Freunde und Gönner ladet herzl. ein die Verwaltung. 
Gleichzellig wird den geſch. Mitgliedern befannigegeken, 


abend, den 15. Dkioter, um 7 Uhr abends im erſten Termin 
abends im zwelten Termin unſere 


ordentliche Generalverſammlung 


— —¼-— 432323 


Turnverein „Eiche“ 


findet im eigenen Saale, Alexandrowfka 128, unſer 


Stiftungsfeſt 


Zenz eie ine 


doch waren alle Wirtſchaftsgebäude und Stallungen 
ſowie die geſamten Erntevorräte ein Opfer des Feuers | 
geworden. Die Polizei hat eine Unterſuchung einge: 
leitet, die ein überraſchendes Ergebnis zeitigte. Man 
ſtellte feſt, daß Branditiftung in Frage komme und bald 
darauf hatte man auch den Brandſtiſter ſelbſt gefunden, 
der ſich ſelbſt der Tat rühmte. Es iſt dies der als 
Geiſteskranker bekannte Ouo Klinger, der von den Ber 
hörden feſtgenommen und hinter Schloß und Riegel ge⸗ 
bracht wurde. Wie es heißt, ſoll Klinger, um weiteren 
ähnlichen Taten vorzubeugen, in einer Itrenheilanſtalt 
untergebracht werden. (R) 

Warſchau. Blutige Tragödie. In der 
Artillerieoffiztersſchule arbeiteten in einem Laboratorium 
die Ingenieure Steſan Lobodowſki und Guſtaw Hinz. 
Gegen 2 Uhr nachmittags fielen im Laboratorium einige 
Schüſſe. Als man die Tür aufgebrochen hatte und in 
das Zimmer geſtürmt war, mußte man feftftellen, daß 
ſich hier eine entſetzliche Trogödie abgeſpielt hatte. In 
einer Blutlache auf dem Boden lag Ing. Hinz. Ein 
Schuß hatte ihn tödlich in die Bruſt getroffen. Im 
Stuble ſaß zuſammengeſunken Ing. Lobodowſki, der 
zue rſt feinen Kollegen erſchlſſen und dann die 8 


wo ffe gegen ſich gerichtet hatte, Lobodowſki, der ſchwer⸗ 
verlegt if, wurde nach dem Kindlein Jeſu⸗Spital 
gebracht. Es wird angenemmen, daß Lobodowſkt die 
ler Bine Tat in einem Anſall von Wahnſinn began⸗ 
gen bot. 

Polen. Das Ende einer gemeingefähr⸗ 
lichen Sekte. In Kopaſchin im Kreiſe Wongrowitz, 
Wojewodſchaſt Poſen, hatte eine Sekte ihren Sitz, die 
ihre Anhänger teilweife auch in Pommerellen beſaß. 
Sie war eine Abjpl tterung der größeren ſektiereriſchen 
Bewegung der ſoge nannten Pfingſtgemeinſchaft und ſtand 
unter der Führung des Anſiedlers Kurzweg in Kopa⸗ 
ſchin, weshalb man dieſe Sekiierer auch die Kopaſchiner 
nannte. Kurzweg richtete viel Unheil dadurch an, daß, 
wenn nicht die ganze Familie zu ihm übertrat, er die 
gewonnenen Familienmitglieder aus dem Hauſe heraus⸗ 
zog. Er übte eine dämoniſche Macht über ſeine An⸗ 
hänger aus, dle ihm zum Teil ihr ganzes Vermögen 
aus lieferten, weil er Gütergemeinſchaft durchführen wollte. 
Jetzt iſt er wegen des Verdachtes ſchwerer Unfitilichteit 
verhaftet worden, zu der er ſeine Stellung innerhalb 
der Sekte mißbraucht zu haben ſcheint. Das durch die 
Unterſuchung zutage geförderte Material muß ſchwer be⸗ 
laſtend ſein, da das Gericht die hohe Kautlon, die ſeine 
Anhänger angeboten haben, abgelehnt hat. Ihre Zahl 
hat ſich nach den letzten Ereigniſſen ſtark gemindert. 
Denn ein Teil hat ſich von dem ſchon immer unwürdi⸗ 
gen Treiben in Kopaſchin wohl für immer abgewandt; 
andere haben eine neue Sekte begründet und nur eine 
kleine Schar harrt bei ihrem „Führer“ aus. 

Tſchenſtochau. Ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Auto und Autobus erfolgte vorgeſtern auf 


Na. 24 
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der Chauſſee in der Nähe von Tſchenſtochau. = 
Privatauto ſtürzte in den Chauſſeegraben, webe 
Inſaſſen erhebliche Verletzungen erlitten. Auch 195 
Paſſagiere des Autobus wurden teils leicht, teils ſch 
verletzt. (E) um 
Lemberg. Frecher Einbruch. Der Fut 
„Siloini“ ftatteten Geldſchror ktnacer einen Beſuch 
Es gelang ihnen den Geldſchrank zu ſprengen Ing 
123000 Zloty, 190 Dollar, 3000 tſchechiſche Kol 
und 100 Reichsmark zu rauben. Die 123000 


Lohngelder. 
—— ̃ ͤ—òiix ̃ ˙ . 
dentſche Sozlaliſtiſche Nrbeitspartel Pol 


Achtung! 
Vertrauensmänner der Partei! 


Heute gelangt im Wahlkomitee, Petrie 
109, ein Flugblatt in deuiſcher und polmil 15 
Sprache zur Verteilung. Sämtliche VBertaang 
männer haben das Flugblatt heute noch a . 
holen, um es morgen in den Fabriken 5 
Werkſtätten zu verteilen. Die Exekutive 


Achtung, Schachſpieler! ge 
Am 16. d. M. beginnt ein Preisturnier. Einſchrebneg 
werden bis zum 8. d. M., von 7 bis 9 Uhr abends, eng 
genommen. 


Jugendbund 
der D. G. A. . 


Jugendverſammlung Lodz⸗Nord. finde 

Heute, Donnerstag, den 6. Oktober, 7 Uhr abends, fr. l 

im Zusammenhange mit den Stadtratwahlen in der Reilet von 

eine große Jugendverfammlung ſtatt. Sprechen werde Then 

Hauptvorſtand die Gen Ewald und Klim, u. zw. über das E ie 
„Die Jugend und die Stadtratwahlen“. Jugendgenoſſen 


Eure Pflicht, zu dieſer Verfammlung in Maſſen zu erſchelnen 
Warfchaner Mörle, ö 


Dollar 8.91 

4. Okt. 5. Ott. 4. Ott. * 2 
Belgien —.— —.— | Drag 36.50 172% 
Holland 355 6 —.— Zürich 1742 4% 
London 43.52 53.5 talien 48.84 12600 
Neuyork 8.93 8.93 | Wien 126.12 
Paris 35.12 85.16 


Auslaubsustierungen des Zlotn, 


Au 5. Okt. wurden er I Zloty gage Bike 15 
London 4350 | Danzig 575010 
ücich 58.00 | Uus zahlung auf Pe 
‚ein 46.72-47.12 | Warschau 621% 
Auszahlung auf Wien, Scheck 19 06107 
Warſchon 40 75 46.94] Banknoten 79 06 %. 
Rattowitz 46 76 46 % Prag 
( Arion 46.77 — 4.7 


N und verantwortlicher Schriſtlenter: Stb. 2 but. 


ruck: J. Baranowſkl, Lodz, Petelkoner 109. . 


„Stella“. 


8 Uhr abends glied, Herr 


teilzunehmen. 


daß am Sonn: 
und um 9 Uhr 


Lehrling 


Lodzer Muſikverein 


Am Montag, den 3. Oktober, 
verſchied unſer langjähriges Mit⸗ 


Franz Ungermann 


In dem Verſtorbenen verlieren wir ein treues Mit⸗ 
glied, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 

Die Herren Mitglieder werden erſucht, an der heute, 
den 6. Oktober, um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe 
Wulczanſta 151 aus ſtattfindenden Beerdigung vollzählig 
Die Berwaltung. 


Anil 


Donnerstag, den 6. ottobel. 


Polen 


aft 
Warſchan 1113 m 10 kW 12 Zeitgeichek er 
ſchlffahrts- und Wetterbericht, Preſſedienſt. 10 W407 
und Wirtſchaſtsbericht, Preſſedienſt; 16 Vortgteſſedlent 
Bekanntmachungen; 16.40 Vortrag: 17.05 u 
17.20 Vortrag, 17.45 Literaturſtunde: 19 Landmilll hend 
bericht; 19.15 Verſchiedenes: 19.35 Vortrag 20.87 
konzert: 22 Zeitzeihen, Polizeinochrichten, Luſtſch 
und Wetterbericht, Vrefjedienit; 27.30 Tanzmull "ton 
"ofen 280, m 1,5 K. 12,30 Schallplougag⸗ 
13 Weiterbienit; 14 Börſenkurſe; 15.45 Nachmittag ıo 
zert: 7 Engliſcher Unterricht, 19 Verſchledenes, 200 
Vortrog: 19.35 Wirtſchaftsbericht: 19 55 Borttof) nung 
Abendtonzert; 22 Zeitzeichen, Bericht der Vet 


ftatifindet. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 128 en EL. Sohn deulſcher Eltern, für 3 u neee a e 
| 12 8 5 ſchiebenes; 19.10—19.55 Vorträge; 20 Belannim 
2 | Warum Spieg elfach 22.90 Konzert. 

i lernen will, kaun ſich melden in der Aus land 1 
7 Ichtafen ee Spiegelfabrit 12 Berlin 488, m 9 kW 17 Unterhaltund up 
uro immer noch Alfred Teſchner 20.10 Kalman: „Die Cſardasfütſtin“ 22005 1904 
auf Stroh 2 135 Juljusza 20. 202%. Singer ee a 15 100 ss 

= 1 
der Sejmabgeordneten || zen Sic unter günftigiten | , ie e e ee 

e bei wöchentl. A. SCHWARTZ Speifefolgen“; 16.30 „Ergiebungeberatung Sieben 
und Stadtverordneten Abzah ung von 5 Zi. an, tragung von Berlin: 18 „Deutſche Muſik in lin 

Matratzen haben können! Kohlen⸗, Holz und gen"; 19.20 Hugo Wolf, 21.30 Uebertragung von ohe 

der DS AP Ebenſo Soſas, Koſetten, Koks niederlage Langenberg 406.8 m o. 13.10 Mittags 
Tapezans und Stühle. 8 17 Teemuſik, 20 „Der Zigeunerbaron“. ätchen vo 
Kole ina 2 a, Tel. 16,14 ei m kW 20.15 Das Kät 
Lodz, Petrikauer 109 Solide Arbeit! e , Heute 38m 9 5 5 

rechte Ofſizine, Barterre Bitte ſich zu überzeugen. ] Metall bettſtellen klaffiger Gruben, trodenes Königsberg 329,7 m AE 20.15 Agence 
Beachten Sie genau die olz, Kiefer und Eiche, in München 335,7 m 12kW 20.45 Sinfonie och 6 

5 Adreſle: Arad und ee 0 0 Hamburg 394, m EW 18 50 „Figaros MEN 

Tapezierer 0 Weiß ra [en Eddmiepetots dee Wien 517,2 m 28«kW 11 Bormirtagsmulik 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungs angelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Aufertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, 

Anfertigung von Gerichts klagen, 


Sienkiewicza 18, 
Bront, im Laden. 


künſtliche, Sold⸗ und Pla⸗ 
tin⸗Kronen, Goldbrücken, 


51 Gluwue 51. 


Waſchtiſche a. billigſten 
u. beiten vom Fabrits⸗ 


lager 
„DOBROPOL*“ 
Peteikauetr. 73,1. Hofe 


Dr. Heller 


den erteile Kredit. 


Ueberſetzungen. „ Gilberr und Speziolarzt für Haut⸗ und 
75 Folkplonzen lämerztofes | Oelhleitstrantheiten Mädchen 
Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen Zahnziehen. Teilzahlung wohnt jetzt 101 5 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 3 gestattet. Nawrot 2. welches das Nähen erler⸗ 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. dahnärztliches Kabinett | empfängt bis 10 Ahr früh, nen will, tarn fi) melben 
; von 1—2 und 4—8 abends, | Gluwna 18, W. 27. 131 
Zondowila Ur Unbemittelte 


eilanfaltspreile. 


renzpreiſen mit Zuſtellung 
ins Haus durch eigenes 
Gelpann. Ständigen Kun⸗ 


und ſchnelle Bedienung. 
eee 


Nachmittags konzert; 20,05 Sudermann: Beier. Fre 
en 1 — 9 9355 14m 12 K W 1850 155 
Diavolo“. Der Wid 
119 5 210 361% m SEW 20.45 „ | 
enſtigen Zähmung“. n 
x W 31. 21 „Die Rückkehr des u 
gen“ 


5 9 
Radio- Paris 175m 12 K 21.30 „Ein 
dienter Herr“. 


Reelle 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betrifaner Straße Nr. 6 
empfängt: von 10-1 u 3—T. 


fr 
110 


Freitag, Bei 


— 
Nr. 275. 


Yılage 
Volk und 
ah ung 10 


105; Auslar 
num 


Bett 


in den 


U. Modrow, 


„Bas zin 
We 


Mar Geſt 
* Wasch 


